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Hirſchberg, Mittwoch den.27. Ottober | 


Deutſechland. 
Preuſen. 


Landtags- Angelegenheiten. 

In der erſten vereinigten Sitzung der beiden Häuſer 
des Landtages am 21. October unter dem Präſidenten des 
Herrenhauſes, Prinzen zu Ben verlas und überreichte 
der Miniſterpräſident Freiherr von Manteuffel nachſtehende 
Allerhöchſte Botſchaft: 

Im Namen Sr. Majeſtät des Königs. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Prinz von 
Preußen, Regent, laſſen hierdurch an die beiden Häuſer 
des Landtags der Monarchie, nachdem dieſelben um den 
Thron Sr. Majeſtät des Königs ſich verſammelt haben, 
die nachfolgende Botſchaft ergehen. Unter den bei der Er- 


öffnung dieſes Landtages dargelegten Umſtänden haben des. 


Königs Majeſtät Sich bewogen gefunden, Uns mittelſt des 
in beglaubigter Abſchrift ne Allerhöchſten Erlaſſes 
vom "ten d. M. zur Uebernahme der Regentſchaft aufzu⸗ 
fordern. So ſchmer lich dieſer Schritt auch für Unſer Herz 
iſt, ſo haben Wir Uns doch der Ueberzeugung nicht ver⸗ 
ſchieſen können, daß derſelbe durch die Umiſtände dringend 
und unabweislich geboten ſei. Wir haben demnach mittelſt 
des ebenfalls in beglaubigter Abſchrift beifolgenden Er⸗ 
laſſes vom Iten d. M. die Regentſchaft des Landes über⸗ 
nommen, um die Regierung im Namen Sr. Majeſtät des 
Königs ſo lange zu führen, bis Allerhöchſtdieſelben wieder 
im Staude ſein werden, die Königliche Gewalt Selbſt aus- 
nüben. Wir ſehen dieſen Akt als die Erfüllung einer 

flicht gegen Seine Majeſtät den König und gegen das 
Land an, zu welcher Wir in Folge der an Uns ergangenen 
Allerhöchſten Aufforderung, kraft der Uns durch Gottes 
Gnade verliehenen Stellung zunächſt dem Throne berufen 
u und welche demzufolge auch im Artikel 56 der 

ebe 8-Urkunde vom 31. Januar 1850 einen entſpre⸗ 
chenden Ausdruck gefunden hat. Wir haben ſofort die bei- 


den Häuſer des Landtags der Monarchie zuſammenberufen 


und richten gegenwärtig an dieſelben die Aufforderung, 
nunmehr in vereinigter Sitzung die von des Königs Ma⸗ 
jeſtät und von Uns Selbſt erkannte Nothwendigkeit der 
Regentſchaft auch Ihrerſeits anzuerkennen, worauf ſodann 
von Uns 196 Artikel 58 der Verfaſſungs-Urkunde Genüge 
eſchehen ſoll. 
g Gegeben Berlin, den 20. Oktober 1858. 
Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent. 
von Manteuffel. von der Heydt. Simons. 

von Raumer. von Bodelſchwingh. von Maſſow. 
Graf v. Walderſee. Flottwell. von Manteuffel II. 

Der Präſident überweiſt die Vorlagen an diejenige Kom⸗ 
miſſion, welche nach § 1 der von beiden Häuſern genehmigten 
Geſchäftsordnung die Vorprüfung vorzunehmen Bi worauf 
die Sitzung geſchloſſen wird. 7 


Landtags angelegenheit. Das Herrenhaus jo 
wie auch das Haus der Abgeordneten haben in ihrer 
erſten Sitzung am 20. Oktober das im vorigen Jahre ge⸗ 
wählte Präſidium und die Schriftführer einſtimmig wieder 
gewählt. Im Herrenhauſe iſt alſo Prinz Hohenlohe und 
im Abgeordnetenhauſe Graf zu Eulenburg Praäͤſident. 

Berlin, den 22. Oktober. Die Berathung über die Re⸗ 
gentſchaftsfrage iſt in der geſtrigen Abendſitzung der verei⸗ 
nigten Kommiſſion beendet worden. Die Kommiſſion iſt zu 
dem Beſchluſſe gekommen, den Häuſern zu empfehlen, die 
Nothwendigkeit der Regentſchaft anzuerkennen. Am 25ſten 
wird der Aommiſſtons- Bericht im Plenum verhandelt, wahr⸗ 
ſcheinlich den 20ſten der Eid auf die Verfaſſung geleijtet und 
der außerordentliche Landtag demnächſt geſchloſſen werden. 
Die ärztlichen Gutachten der Doctoren Schönlein und Grimm 
ſprechen ſich deren tin d dahin aus, daß Se. Majeftät 
der König zwar bei vollſtändiger Dispoſitionsfähigkeit ſei, 
andauernder Geiſtesanſtrengung aber nicht ausgeſetzt werden 


dürfe, daß durch den Aufenthalt in Tegernſee und die neuere 
Kur zwar in phyſiſcher Hinſicht eine weſentliche Beſſerung 
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erzielt worden fei, daß aber in phyſiſcher Beziehung ein Still⸗ 
ſtand bemerkbar ſei, daß endlich der Zuſtand Sr. Majeftät 
war unter Umſtänden heilbar ſei, ein Zeitpunkt der Geneſung 
ich aber auch nur annähernd nicht voraus beſtimmen laſſe. 
Berlin, den 20. Oktober. Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin trafen am 16. Oktober Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, von Kufſtein kommend in Innsbruck ein. 
Am 17. in der Morgenſtunde wurde ein Gottesdienſt vor 
Ibren Majeſtäten in deren Wohnung durch den Allerhödhitite 
begleitenden Geiſtlichen gehalten, an dem auch das Gefolge 
und die Dienerſchaft Theil nahm. Im Laufe des Vormit⸗ 
tags unternahmen Ihre Majeſtäten eine Spazierfahrt in die 
Umgegend und auch nach dem eine halbe Stunde entfernten 
Schloß Ambras, deſſen Dach Allerhöchſtſie beſtiegen und 
der daſelbſt ſich darbietenden reizenden Ausſicht erfreuten. 
Nach der Rückkehr von dort nahmen Ihre Mazejtäten noch 
die Schloßkirche in Augenſchein, von wo Se. Majeſtät der 
König die iat bie Fr am Ufer des Inn beſuchten, während 
Ihre Majeſtät die Königin ſich nach der Burg (Reſidenz) be⸗ 
gaben. Am 18 ten Morgens 8 Uhr ſetzten Ihre Majeſtäten 
die Reiſe nach Brixen bei dem günſtigſten Wetter fort. 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
ſind am 18ten nach 5 Uhr Nachmittags in Brixen angekom⸗ 
men und am Igten früh 9 Uhr nach Botzen und Meran 
weiter gereiſt. x 
Berlin, den 22. Oktober. Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin find am 19. Oktober in Meran 
eingetroffen. Se. Majeſtät der König fühlten ſich nach den 
heute eingegangenen Nachrichten durch die Reiſe noch ange⸗ 
riffen. 
$ leiwitz, den 19. Oktober. Der am 18. Juni vorigen 
Jahres wegen Theilnahme an der am 3. März 1848 ſtatt⸗ 
efundenen Ermordung der Fürſtin von Sulkowska zu Slupna 
bel Myslowitz durch alle ae zum Tode verurtheilte 
ehemalige Schachtmeiſter Joſef Franke iſt zu lebensläng⸗ 
licher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 

Stralſund, den 19. Oktober. Der preußiſche Dampf⸗ 
aviſo „die Grille“ iſt am 15ten von Hamburg abgehend vor⸗ 
geſtern Nachmittag auf der hieſigen Rhede angelangt und 
eſtern bereits in das Baſſin auf dem Dänholm zur Winter⸗ 
age übergeführt. 

Sachſen. 
Leipzig, den 14. Oktober. Zur Erinnerung an die 
Schlacht bei 0 iſt in der Mitte des Dorfes Möckern, 
wo die ſchleſiſche Armee unter Blücher einen blutigen Sieg 
über die Franzoſen erfocht, ein Denkmal geſetzt worden. 
Auf einem hohen pyramidalen Unterbau ruht ein Granitblock 


mit der Inſchrift:? „Der 16. Oktober 1813.“ Obenauf lie⸗ 


gen 5 Kanonenkugeln. Das ganze Monument iſt mit einem 
eiſernen Geländer umgeben und wird in dieſen Tagen einge⸗ 
weiht werden. 


} Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 18. Oktober. Aus London iſt gemeldet 
worden, daß das norwegiſche Schiff „Katharina“ noch 22 
Perſonen (6 von der Mannſchaft und 16 Paſſagiere) von 
den auf der „Auſtria“ Verunglückten gerettet und nach Quebeck 
gebracht hat. Die geretteten Offiziere und Matroſen werden 


noch heute bier erwartet und ſollen morgen ihre Ausſagen 


vor der Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft, in deren Dienſte fie 
ſtehen, deponiren. 

Hamburg, den 22. Oktober. Im Monat September 
> im Ganzen 20 Fahrzeuge verunglüdt, 1 Dampfer, 2 
Schiſſe, 4 Barten, 5 Briggs und 8 Schooner, ſämmtlich ame: 
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rikaniſche und von oder nach Amerika fahrende Schiffe. Der 
Totalwerth des verloren gegangenen Eigenthums beläuft ſich 


auf 1,128,200 Dollar. J 


Baiern. 

München, den 19. Oktober. In dem Hirtenbriefe, wel: 
chen der neue Biſchof von Regensburg erlaſſen hat, wird 
den Beichtvätern für den Zeitraum eines Monats die Voll: 
macht ertheilt, diejenigen, welche ſich „trauriger Weiſe Sekten, 
z. B. Freimaurern, Karbonaris, zugeſellt haben,“ abſolviren 
zu können. \ 

Am 18. Oktober Abends ift der Freibert von Schaumberg 
zu re (Baiern) durch einen Dolchſtich ermordet 
worden. er Thäter iſt unbekannt. 


Oeſter reich. 

Wien, den 18. Oktober. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Georg von Preußen iſt auf der Durchreiſe von Italien 
unter dem Namen eines Grafen von Teklenburg hier einge⸗ 
troffen und wird bis zum 20ſten hier verweilen. — Das 
1 iſt heute mit allem Pomp des 9 

ultus in der glänzend erleuchteten Stephanslkirche feierlich 
eröffnet worden. — Der Erzherzog Ferdinand Max und die 
Frau Erzherzogin Charlotte haben ſich über Korfu nach Nea⸗ 
fal und Sicilien begeben. Nach ihrer Rückkehr werden die⸗ 
elben eine größere Reiſe ins Ausland unternehmen. Man 
will darin eine Andeutung der Möglichkeit eines Rücktritts 
des Erzherzogs von feiner Statthalterſchaft im lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreich finden. 


Frankreich. 
Paris, den 9. Oktober. Durch ein kaiſerliches Dekret | 


bleiben diejenigen Schiffe, welche Getreide, Mehl, Kartoffeln, 


Reiß und Hülſenfrüchte an Bord haben, noch ein Jahr von 
Schifffahrtsabgaben befreit. — Zwiſchen dem Erzbiſchof von 
Paris und dem Papſte beſteht gegenwärtig nicht das beſte 
Einvernehmen. Der Erzbiſchof hält ſich für berechtigt, in 
Heirathsangelegenheiten Dispenſationen zu ertheilen, ohne 
erſt in Rom anzufragen, was man ihm in Rom nicht zuge⸗ 
ſtehen will. — In den franzöſiſchen Kolonien werden die Zei⸗ 
tungen ſehr in Pi mean Der Gouverneur von Marti⸗ 
nique hat allen Blättern unterſagt, über ſeine Reiſen und 
Maßregeln ein Wort mitzutheilen. Die Blätter werden mit 
Beſchlag belegt, wenn ſie das Pflaſter der Stadt St. Pierre 
oder ähnliche Gegenſtände behandeln. 

Herr Faidherbe, Gouverneur der franzöſiſchen Ge: 
negalkolonie, hat im Juli und Auguſt mit zwei Kano⸗ 
nierbooten eine Expedition nach den Goldwäſchen des oberen 
Senegal ausgeführt. Bei Garly mußten die Hinderniſſe aus 
dem Fluſſe geräumt werden, welche die Schwarzen dort aufs 
gehäuft hatten. Am 23. Juli kam man bei Batiel an. Am 
25. Juli begaben ſich die Tirailleur⸗Kompagnien zu Lande 
nach Saradabu und am 20ſten brach man nach Kenieba fel. 
wo der Gouverneur die Goldhaltigkeit der Erden prüfen lie 
Nachdem man zum Schutze der neuen Etabliſſements zu Ke⸗ 
nieba ein provjſoriſches Erdfort errichtet hatte, trat man den 
„ * an und erreichte St. Louis am 21. Auguſt. Am 
oberen Senegal wirkt der Prophet und Heerführer Al Hadji, 
der Abdelkader dieſes Gebiets, der die einzelnen Stämme 
des Senegal gegen die anzofen zu vereinigen ſucht. Die 
Expedition fand diesmal das Anſehen des muſelmänniſchen 
3 ziemlich geſunken und überzeugte ſich, daß es den 

ranzoſen gelungen iſt, ihren Einfluß an die Stelle des ſei⸗ 

in Beweis von den Fortſchritten der Fran⸗ 
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nigen zu ſetzen. 


zoſen iſt der Erlaß des Gouverneurs, durch welchen das Edikt 

vom 7 Auguſt 1854, wonach der Verkauf von Waffen und 

Kriegsmunition verboten war, aufgehoben iſt. Seit 1854 

ſind die Kolonien des Senegal und das Etabliſſement von 

Gorea in zwei beſondere Verwaltungsdiſtrikte getrennt wor⸗ 

den. Die franzöſiſchen Forts beherrſchen den untern Sene⸗ 
al bis Bakal und den oberen Theil des Stromes bis zu den 
atarakten von Guina. 

Der Beſchluß, keine Galeerenfträflinge mehr in Frankreich 
zu dulden, iſt faſt ganz vollzogen. Die Bagnos = Breft 
und Rochefort find geräumt und nur in Toulon befindet ſich 
noch eine kleine Anzahl von Sträflingen. 


At alien. 


Der junge Herzog von Chartres, Sohn der verſtorbenen 
Herzogin von Orleans und Bruder des Grafen von Paris, 
wird in die Militair⸗Akademie zu Turin eintreten. (Alſo 
nicht in Piemonteſiſche Dienſte, wie früher berichtet wurde.) 


Großbrllannien und Irland 


London, den 15. September. Die im aktiven Dienſte 
befindliche ſtehende engliſche Flotte zählt gegenwärtig 276 
Fahrzeuge aller Größen mit 4628 Geſchützen und N mit 
46764 Seeleuten bemannt. Davon ſtehen 52 Schiffe mit 

485 Geſchützen und 5964 Mann auf den indiſchen und chi⸗ 
neſiſchen Stationen. — Aus Swanſea wird berichtet, daß in 
dem daſelbſt befindlichen Kohlenbergwerke vorgeſtern wieder 
14 Menſchen erſtickt ſind. 
London, den 18. Oktober. Fortwährend gehen Verſtär⸗ 
kungen nach Indien ab, um die daſelbſt ſtehenden Regi⸗ 
menter zu kompletiren. So eben haben wieder 1200 Mann 
den Befehl erhalten, ſich zur Einſchiffung für Anfang näch⸗ 
ſten Monats in Bereitſchaft zu halten. — Bei ihrem Auf⸗ 
enthalt in Balmoral gab die Königin wie gewöhnlich der 
geſammten Dienerſchaft einen Ball, bei welchem ſich die Kö⸗ 
nigin auf die ungezwungenſte Weiſe unter ihre Gäſte miſchte. 
Dem Beiſpiele der Monarchin folgte der ganze Hof und 
Lords wie Gentlemen tanzten mit den Mägden des Hauſes. 
Die Prinzen Alfred und Arthur, beide in Hochlandskleidung, 
flogen mit drallen Mägden durch die Reihen der Tanzenden. 
Der Prinz⸗Gemahl und der Graf von Flandern begnügten 
ſich mit dem bloßen Zuſehen. Es war ein ſehr fröhliches 
Feſt, wie es in dieſer Art in England nicht weiter vorkommt. 
London, den 21. Oktober. Die Königin iſt aus Schott⸗ 
land in Windſor wieder eingetroffen. — Aus Balentia wird 
gemeldet, daß dort aus Neufoundland geſtern mittelſt des 
atlantiſchen Kabels einige Worte deutlich angekommen ſind. 
In Valentia ſuchte man dieſelben zu beantworten. — Admiral 
Fremantle hat Befehl erhalten, mit der Kanalflotte von 
lymouth auszulaufen, um einen Ausflug in öſtlicher Rich⸗ 
tung (vielleicht bis ifabon) zu unternehmen. — Die neuen 
Befeſtigungsarbeiten am Clyde find vollendet und das Fort 
Matilda ſoll jetzt im allerbeſten Vertheidigungszuſtande ſein. 
— In Portsmouth wird ein neues Baſſin für große Kriegs⸗ 
dampfer angelegt werden. Es wird eine Bodenfläche von 
60 Acker Landes bedecken. — Die preußiſche Fregatte „Gefion“ 
war am ldten von Spithead angekommen. Am löten, dem 

Geburtstage Sr. Majeftät des Königs, zog fie die preußiſche 

Flagge am Hauptmaſt auf, welche von ſämmtlichen im Hafen 
ankernden engliſchen Kriegsſchiffen mit Begrüßungsſalven 

ſalutirt wurde. 

Der 8 „Lyra“ hat die Mannſchaft und die 


er 


Paſſagiere des engliſchen Schiffes „Herald“, von den por⸗ 


tugieſiſchen Behörden angeblich, wegen Schmuggelhandels 
8 0 55 mit Ausnahme des in Mozambique rd 
Capitains, zurückgebracht. se. gefangene Mannſchaft ſoll 
ſehr ſchlecht behandelt worden ſein. Der engliſche Konſul 
reklamirte vergeblich das Schiff und deſſen Ladung. Auf 
ſeiner Fahrt traf der „Lyra“ einen portugieſiſchen Kutter, 
der 11 Ellaven an Bord hatte. Der Kutter wurde verbrannt, 
der Capitain, der Steuermann und die Mannſchaft nebſt 
den Negern an Bord des „Lyra“ genommen. England ver⸗ 
langt wegen des „Herald“ und ſeiner Ladung Entſchädigung. 
Die portugieſiſchen Behörden haben dem engliſchen Konjul 
& en die Infulten der Negerbevölkerung keinen genügenden 
Schutz gewährt und ſind demſelben die Fenſter eingeworfen 
und ſeine Frau verwundet worden. 


Rußland und Polen 


Petersburg, den 14. Oktober. Aus dem Kaukaſus 
wird gemeldet, daß die ruſſiſche Armee am 16. September 
einen ihrer tapferſten Generale verloren. General Wrewsky, 
der ſich ſo großen Ruhm in dem Feldzuge gegen die Lesgier 
erworben hat, iſt bei der Gee des Auls Kitur, als 
er die erſte Brigade der Grenadierdiviſion zum Sturm führte, 
tödtlich verwundet worden, nachdem er Anzuch, An roſſo, 
Jlancheew und andere Orte zerſtört hatte. — In Subwalki 
hat ein Fähndrich des dortigen Invalidenkommandos einen 
anderen Offizier tödtlich verwundet und iſt deshalb des Ran⸗ 
ges und Adels verluſtig erklart und auf 8 Jahre zu Zwangs⸗ 
arbeit auf eine Feſtung geſchickt worden. Der Gulsbeſitzer 
Burakoff im Gouvernement Jekatherinoslaw hat zuerſt den 
Verſuch einer ausgedehnten Waldpflanzung gemacht, 
wie ſolche ſchon ſeit langer Zeit vorgeſchlagen, und der Kaiſer 
hat ihm zur Belohnung und Aufmunterung eine goldene 
Medaille verliehen. es 

Petersburg, den 17. Oktober. Von den 30 Millionen 
jährlichen Ueberſchuſſes, welchen die jüngſte Branntweinpacht 
ergibt, ſoll ein Theil zur Verdoppelung und ſelbſt Verdrei⸗ 
fachung der Gehalte der Beamten im Juſtiz⸗ und Finanz⸗ 
Miniſterium verwendet werden. — Von nun an ſoll es Je⸗ 
dermann 1 ſein, aus den Häfen des ſchwarzen und 
aſow'ſchen Meeres Waaren nach denen des baltiſchen Meeres 
und umgekehrt zu verſchiffen, wenn ſich zwei ruſſiſche Kauf⸗ 
leute für die richtige Angabe der Beſtimmung verbürgen und 
die Ausfuhr der Zoll⸗Behörde angezeigt iſt. Nur das krimſche 
Salz bleibt hiervon ausgenommen. — Nach den Berichten 
von dem Geſchwader Putiatins über den mit China abge⸗ 
geſchloſſenen Friedensvertrag iſt den Ruſſen der Zutritt nicht 
bloß in die 5 bisher ſchon den europäiſchen Nationen geöff⸗ 
neten Häfen, ſondern außerdem noch in den Häfen von 
Taiwan auf Formoſa und Kuntſcheu auf Haiman geſtattet. 
Ferner ſoll vierwöchentlich eine leichte Volt zwiſchen Kiachta 
und Peking gehen, und dreimonatlich eine ſchwere. Auch ſoll 
die ruſſiſche Miſſion in Peking nicht, wie bisher, auf Einmal 
abgelöſt werden, ſondern es ſteht in dem Belieben der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung, die Mitglieder einzeln zu jeder Zeit zuxück⸗ 
zurufen und durch neue zu erſetzen. Nach Abſchluß des Ver⸗ 
trages ſollte ſich der Admiral Putiatin nach Japan begeben. 


Cürſ et. 

Konſtantinopel, den 12. Oktober. Aus Damaskus 
ſchreibt man vom 29. September, daß die Lage Omer Pa⸗ 
ſchas in Bagdad fi etwas gebeſſert habe. — Iskender Bey 
(Kaminski) wurde in einer Schlacht gegen die Araber getödtet. 

Konſtantinopel, den 15. Oktober. Die Konferenz zur 


‘ 


Feſtſtellung der montenegriniſchen Grenze hat in 


ihrer heutigen Sitzung den ganzen Diſtrikt Orga o Mon⸗ 

2 zuerkannt. — An der bosniſchen Grenze hat 

am 7. Ottober bei Türkiſch Samas ein Gefecht zwiſchen Ra⸗ 

jas und Türken ſtattgefunden. Auf beiden Seiten gab es 
15 Todte und Verwundeke und eine bedeutende Anzahl Rajas 
75 haben ſich auf öͤſterreichiſches Gebiet geflüchtet. Als Grund 
dieſes blutigen Zuſammenſtoßes wird angegeben, daß die 

Türken die von den Rajahs verſteckten Waffen, 
Blei eifrig geſucht und wenn ſie es fanden, mit 
Chriſten abgenommen hatten. 

Der Donatiſche Komet wurde in Konſtantinopel zunächſt 
als ein Prophet des bevorſtehenden Untergangs des osma⸗ 
niſchen Reiches angeſehen, aber bald hörte man auch ganz 
entgegengeſetzte Anſichten, nach welchen er die Erneuerung 
des Glanzes der Türken bezeichnen ſoll. Es ſei der Schweif 


ulver und 
ewalt den 


5 
des Kometen nichts Anderes, als die glänzende Aiputte 


([g8Federbuſch) auf dem Turban des Sultans, fo ſagten die 
ue venere Muſelmanen; die Stock⸗Türken gingen noch 
weiter und wollten in ihm einen Beſen erkennen, der die 
Türkei von all den übermüthigen Franken reinigen werde. 


bi Griechenland. 


Athen, den 15. Ottober. Der König Otto von Griechen: 
land, welcher ſich am 11. Oktober Vormittags 11. Uhr zu 
8 Trieſt einſchiffte, iſt am 15. Oktober hier glücklich angekommen. 


Meg ypten. 


Die Pilger ⸗Caravanen von Mekka haben von da eine furcht⸗ 
bare Krankheit nach Aegypten gebracht, welche wahrſcheinlich 
der ſeit dem Mittelalter verſchwundene „Ausſatz“ iſt. 


Naar d Ameriſ a. 


! Das Feuer, wodurch der Kryſtallpalaſt in Newyork in 
Aſche gelegt wurde, brach während einer Waarenausſtellung 
aus, als ſich an 2000 Beſucher im Gebäude befanden, von 
denen aber keiner ein Opfer des Brandes geworden iſt. 
Der Werth der verbrannten Waaren überſteigt den des Ge⸗ 
bäudes um das Doppelte. Man glaubt an Brandſtiftung. — 
Am 29. September iſt in Newyork das große Kriegsſchiff 
„Generaladmiral“, welches Rußland hat bauen laſſen, glüd: 
110 von Stapel gelaufen. Es iſt 325 Fuß lang und 55 Fuß 
reit. 

In Havanng iſt, wie bereits gemeldet worden, ein Pul⸗ 
vermagazin in die Luft geflogen. Beim Abgange des letzten 
Dampfers wußte man von 28 Todten und 100 Verwundeten. 
Eine große Anzahl Menſchen war unter den Trümmern be⸗ 
graben. 90 Zuckerraffinerien wurden durch die Gewalt der 
Erſchütterung zerſtört. 


— 


ien 


Odſtindien. Die Zahl der in der Präſidentſchaft Kal⸗ 
klutta befindlichen Rebellen beläuft ſich auf 7000 Mann. In 
Ulwar war ein Aufſtand ausgebrochen, die daſelbſt ſtehenden 
Truppen hatten ſich empört, der Radſchah jedoch war treu 
geblieben. — Aus Bombay wird vom 24. September gemel⸗ 
det, daß die beiden rebelliſchen Sipoy⸗Regimenter in Mul⸗ 
lan faſt gänzlich aufgerieben worden ſeien. Vier aufgefan⸗ 
gene Emiſſäre Nena Sahibs find hingerichtet worden. — 
E. 1 95 Gwaliore-Inſurgenten hatten Jutrapatum beſetzt, 
reiche Beute gemacht und 40 Kanonen genommen. Am 13. 
September hat General Michel dieſelben total geſchlagen und 
ihnen 30 Kanonen abgenommen. Der Verluſt der Englän⸗ 
der war gering. — Aus Allahabad wird vom 12. September 


DIE pe 


me daß in Nordindien im Allgemeinen Rube ber, 


leine plündernde Rebellenhaufen werden aufgerieben 
Sahib und die Begum befinden ſich noch nördlich des Gozra⸗ 
Fluſſes. Maun Singh kämpft in Oude für England. 


In Kalkutta hat man am 24. Auguft, Nachmittags 
3 ½ Uhr, einen heftigen Erdſtoß verſpürt. Solche Erdſtöße 
pflegen in Bengalen unbedeutend zu ſein. Dieſer aber er⸗ 
ſchütterte die Sue mehr als ey und ber. oberſte 
Gerichtshof gerieth jo ſehr aus der Faſſung, daß Richter, 
Advokaten und Angeklagte im wilden Durcheinander aus 
dem Sitzungsſaale hinausliefen. Selbſt Yeh gerieth in ſei⸗ 
nem Hauſe zu Alipur in ein ſolches Entſetzen, daß er zum 
erſten Mal ſeit ſeinem Aufenthalt in Kalkutta in die freie 
Luft hinausſtürzte. 


Nachrichten aus Indien melden, daß die Rebellen, welche 
man überall als geſchlagen darſtellt, ſich in Audh geſammelt 
haben; ſie bilden 14 Armeecorps, zuſammen 68,000 Mann 
ſtark, mit 66 Geſchützen. 


Der bekannte Nena Sahib hat ſich von ſeinem Harem 
n und denkt an ſeine perſönliche Sicherheit. Sein Ge⸗ 
olge wird auf 2000 Mann geſchätzt, deren größerer Theil 
aus Reiterei beſteht und rings um feinen Schlupfwinkel in 
den Dſchungels poſtirt iſt. Vor der Hand iſt wenig Ausſicht 
vorhanden, ſeiner habhaft zu werden. Azimula Khan be⸗ 
Man ihn. Die Begum und ihr Miniſter und Vertrauter, 

ammnu Khan, ſowie Birjeis Kaddr, der ſogenannte König 
von Audh, ihr Sohn, find in ihren Intriguen thätig; Me: 
hudi Hoſſein, Nirput Singh, Umer Singh, Rahim Ali uud 
Andere werben fleißig und rüften für den Feldzug, in, wel: 
chem ſie ihr Schickſal ereilen wird. Behar hat eine tiefge⸗ 
wurzelte üble Geſinnung an den Tag gelegt und wird an die 
Reihe kommen, ſobald die Witterung für die Wiederaufnahme 
der Operationen günſtig ſein wird. 


Die N ei haben ſeit dem 1. September angefangen, 
das eingeborene Heer im Pendſchab zu verabſchieden. Sie 
entließen täglich 20 Mann per Regiment in ihre Heimath. — 
Bei dem Aufſtande der beiden Regimenter in Multan wurden 
1400 Rebellen getödtet. 


China. Am 24. Juni kam in Singapore ein britiſcher 
Dampfer aus Amoy mit 440 Kulies an, die er nach Havanna 
liefern ſollte; über 40 waren auf der Fahrt geſtorben und 
20 ſprangen in Singapore über Bord. Ein andrer Dampfer 
aus Hongkong kam den 22. April in Havanna mit 260 Kulies 
an; 143 Kulies waren auf der Fahrt geſtorben. 


Die Chineſen ſind arge Schlauköpfe, aber in Kriegshän⸗ 
deln noch ungemein nav. Als ſie unlängſt einen engliſchen 
Vorpoſten aufheben wollten, rückten ſie zwar leiſe, leiſe, doch 
mit brennenden Laternen heran und wurden natürlich ſofort 
zuſammengeſchoſſen. „Warum kommt Ihr denn mit Later: 
nen?“ fragte man einen Gefangenen. — „Wie hätten wir 
denn bei dem Ueberfalle ſehen können ohne Licht?“ entgeg⸗ 
nete der bezopfte Tapfere. x 


— 


Aunſtralie n. 


Dem „Morning Chronicle“ zufolge iſt in Auſtralien 
ein Volksſtamm entdeckt worden, welcher ſich dadurch aus⸗ 
zeichnet, daß er gar kein Haar hat. Dem Ausſehen nach zu 
urtheilen, iſt es eine verkommene Race. Die Leute haben 
eine kupferfarbige Haut und man glaubt, daß ſie einer Kreu⸗ 
zung von Malayen und Urauſtraliern ihr Daſein verdanken. 


hatte am 19. Oktober 


denen Diebſtählen herrühren. 


Permifchte Nachrichten. 

Der Chauſſeegelderheber Gabriel zu Struwitz bei Neiſſe 
Abends, während er einem Reiter die 
Quittung über den Straßenzoll überreichte, das Unglück, von 


werden, daß er todt zuſammenſtürzte. Den Reiter trifft bei 
dieſem Unglücksfalle keine Schuld, denn er warnte den Ver⸗ 


unglückten ausdrücklich, dem Pferde zu nahe zu kommen. 


Zu Steinau a. d. O. fand am 14. Oktober die feierliche 
Einweihung des Gräflich von Schlabrendorff'ſchen 


Waiſenhauſes ſtatt. Der Stifter deſſelben war der durch 


ſeine Originalität bekannte und wegen ſeines trefflichen Cha⸗ 
rakter hochverehrte Graf Guſtav von Schlabrendorff. 
Er war geboren 1750 und lebte die letzte Hälfte ſeines Le⸗ 
bens in Paris, wo er 1824, nach ohngefähr 30 jährigem Auf⸗ 
enthalt, in demſelben Gaſthofe ſtarb, in welchem er bei ſeiner 
Ankunft in Paris eingekehrt war. Sein Leben war der Un⸗ 
terſtützung der Armen und Bedrängten geweiht, und einen 
ſehr großen Theil ſeines Nachlaſſes beſtimmte er zur Ein⸗ 
richtung einer Volksſchule, die nun endlich als ein mit dem 
Seminar zu Steinau verbundenes Waiſenhaus in's Leben 
getreten if. Gegenwärtig ſind, außer den 10 Fundatiſten 
des Seminars, bereits 17 Waiſenhaus⸗Knaben aufgenommen, 
deren Zahl jedoch bis auf 70 erhöht werden ſoll. Nach der 
en des Teſtators ſollen bei der Aufnahme zunächſt 
die Waiſenkinder der Gräflich e Herrſchaft 
Kolzig u. ſ. w. berückſichtigt werden. Die Waiſen werden vom 
7ten befieſahre ab aufgenommen und die 

ihnen ſollen koſtenfrei auf dem Seminar z 
ausgebildet werden. 


Die 40 Jahr alte unverheirathete Tochter des Seminar⸗ 
Directors Dieſterweg iſt in der Havel, bei Potsdam, als 
Leiche gefunden worden. Schwermuth ſcheint die Unglückliche 
zum Selbſtmorde getrieben zu haben. 


1 unter 
u Schullehrern 


Auf der Spree haben ſeit längerer Zeit zwei Piratenſchiffe 
elegen, die mehrfach in Treptow, bei Köpenick, am Schleſi⸗ 
En und Stralauer Thor, wie an der Jannowitzbrücke, be⸗ 
deutende Diebſtähle ausführten. Sie hatten den Anſchein 
zweier großen Oderkähne, welche Jahr aus Jahr ein zwiſchen 
Köpenick und Berlin Mauerſand fuhren und deren Mann⸗ 
ſchaft ſich ſtill und fleißig zu ernähren ſchien. In einer 
Nacht wurden dieſe Kähne, von denen der eine am ſchleſi⸗ 
ſchen Thore, der andere aber mitten in der Stadt, Neu⸗Cölln, 
am Waſſer lag, in aller Stille von Kriminal⸗Kommiſſarien 
und Schusleuten beſetzt. Die Einwohner waren nicht anwe⸗ 
ſend. Gegen Morgen fanden ſich dieſelben ein und ſie wur⸗ 
den nach einer heftigen Gegenwehr und nach wiederholten 
Fluchtverſuchen überwältigt und zur Haft gebracht. Die Bande 
war mit Piſtolen bewaffnet und mit Diebeswerkzeugen reichlich 
verſehen und kam fo eben von einem friſch verübten Dieb⸗ 
ſtahl. Man hat auf den beiden Kähnen eine ganze Wagen⸗ 
ladung geſtohlener Sachen gefunden, welche aus 19 verſchie⸗ 
) Vor einer Reihe von Jahren 
wurden bekanntlich ſchon einmal auf der Spree ſolche Pira⸗ 
tenkähne abgefaßt, die mit polniſchen Juden an der Warthe 
in Verbindung ſtanden und durch deren Vermittelung das 
geſtohlene Gut gegen baares Geld umſetzten. 


Einige Perſonen aus dem Dorfe Rudow bei Berlin hatten 
auf ihrer Fahrt nach der Stadt kurz vor der Hebeſtelle die 
Chauſſee verlaſſen und einen andern Weg eingeſchlagen, der 


ſie auf einer andern Chauſſee nach der Stadt führte. Sie 


2 

en 

ö 
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wurden deshalb wegen Defraudation des Chauſſeegeldes an⸗ 


dem Pferde deſſelben jo heftig auf den Leib geſchlagen zu 
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geklagt. Sie beriefen ſich auf das Recht eines Jeden, die 
offentlichen Wege zu benutzen und der Polizei ⸗ Richter 
ſprach ſie frei. Der Polizei⸗Anwalt appellirte und ver⸗ 
langte den Nachweis, daß jene Leute wegen ihrer Geſchäfte 
die Chauſſee verlaſſen hätten. Das Kammer: Gericht wies 
die Appellation zurück und beſtätigte das erſte Er⸗ 
kenntniß aus folgenden Gründen: eines Nachweiſes der 
Geſchäfte der Angeklagten bedürfe es nicht, da Chauſſeegeld 
nur derjenige zu entrichten habe, der die Hebeſtelle berühre. 
Das Chauſſeegeld ſei keine allgemeine Abgabe, ſondern nur 
ein Aequivalent für die Benutzung der Chauſſee, in Folge 
deſſen die Abſicht, das Chauſſeegeld zu erſparen, nicht ſtraf⸗ 
bar ſein könne. Nur wenn die Angeklagten ſich unerlaubter 
Mittel zur Umgehung der Zahlung bedient hätten, würde ſie 
eine Strafe treffen müſſen; ſo aber hätten ſie einen öffent: 
lichen Weg, der von der Chauſſee abſeits gehe, benutzt, und 
das Allgemeine Landrecht geſtatte Jedem den freien, unum⸗ 
ſchränkten Gebrauch der Landſtraßen und öffentlichen ae 
Das Mittel, deſſen die Angeklagten ſich bedient, um die Hebe⸗ 
ſtelle nicht zu berühren, ſei ein erlaubtes geweſen, weshalb 
ſie eine Strafe nicht verwirkt hätten. 


83 Berlin waren zwei Kinder in dem Alter von 5 und 
3 Jahren von ihren Aeltern in der Wohnung allein gelaſ; 
5 worden und als die Mutter nach einiger Zeit zurückkehrte, 
and ſie die Stube mit Rauch angefüllt, das Bett und die 
Dielen theils angebrannt, theils verbrannt und die Kinder 
leblos am Boden liegen. Die Wiederbelebungsverſuche blie⸗ 
ben fruchtlos. se 


Ein durch vieljährige Freiheitſtrafe, fo wie 
durch die Unzahl erlittener Körperſtrafen merk⸗ 


würdiger Verbrecher wurde kürzlich zu Pilſen wegen 2 


Diebſtahls zu zweijährigem ſchweren Kerker verurtheilt. Der⸗ 
ſelbe hat, obwohl erſt 40 Jahr alt, bereits wegen vielfacher 
Verbrechen 20 Jahre in verſchiedenen Kerkern zugebracht und 
außerdem 599 Stockſtreiche und 40,200 Ruthenſtreiche erlitten. 
Während ſeines Militärdienſtes wurde er wegen wiederholter 
Deſertion zum Tode durch den Strang verurtheilt; die To⸗ 
desſtrafe wurde ihm zwar erlaſſen, dafür wurde er aber mit 
10 maligem Gaſſenlaufen durch 300 Mann, verſchärft durch 
zweimaliges Ruthenwechſeln, abgeſtraft. 

Leipzig, den 20. Octbr. Eine polizeiamtliche Be 
kanntmachung bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß bei 
der am 12. d. M. ſtattgehabten Durchreiſe Ihrer Majeſtäten 
des Königs und der Königin von Preußen durch die 
hieſige Stadt einem Diener des Gefolges das Porte⸗ 
feuille Ihrer Majeſtät der Königin abhanden gekom⸗ 
men iſt. Daſſelbe beſtand aus einer verſchloſſenen m 
Ledermappe mit feſten Seitenflächen — ungefähr eine Elle 
im Quadrat und eine Hand hoch 


Goldſtücke, 4) mehrere Petſchafte Ihrer Majeſtät der Königin 


darunter eins dergl. von Aquamarin, eins mit dem königl. 


Wappen geſtochen, mit ſchwarzem Holzgriff und eins mit 
dem Namenszuge, endlich 5) verſchiedene Scripturen Ihrer 


Maieſtät der Königin. Ob das Portefeuille bereits vor dern 
( Fahrt von 
hier bis Bamberg abhanden gekommen, iſt noch nicht ganz; 
doch ſoll mehr Wahrſcheinlichkeit 
vorliegen, daß es hier nach Ankunft auf dem Bahnhofe, auf 


Ankunft hier oder möglicherweiſe ſpäter auf der 


ſicher zu ermitteln geweſen, 


re 


4 u 
— 


— hatte einen Ueberzug 
von gelbem Leder und enthielt, ſoweit bis jetzt zu ermitteln, 
folgende Gegenſtände: 1) einen königl., preuß. Treſorſchein 
a 500 Thlr., 2) mehrere dergl. a 100 Thlr., 3) verſchiedene 
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dieſem ſelbſt, auf dem Wege bis zum Hotel oder vor letzterm 

verloren gegangen ſei. Das Portefeuille kann aus dem Wa⸗ 
en, einem Fiaker, gefallen oder in demſelben zurückgeblieben 

ſein, was bei der Menge der beförderten Gepäckſtücke leicht 
möglich geweſen iſt. Demjenigen, der den Verbleib des Por⸗ 
tefeuills nachweiſt, ſind 300 Thlr. Belohnung in Amtswegen 
zugeſichert worden. (Hiernach iſt zugleich eine Mittheilung 
der Berliner „Zeit“ zu en nach welcher Ihrer Ma: 
jeſtät eine Caſſette mit 1000 Stüd Friedrichsd'or geſtohlen 
worden ſein ſollte.) 


Zu Greifendorf bei Hainichen, im Königreich Sachſen, 
wollte kürzlich ein Gaſt aus dem Wirthshauſe ſich wegbege⸗ 
ben, als ihm einer der übrigen Gäſte ein Bein ſtellte. Dieter 
2 ſchlechte Spaß lief ſehr unglücklich ab, indem erſterer zu 
Boden ſtürzte und zwei Ribbenbrüche davon trug. 


Köln, den 14. Oktober. Ein hieſiger Arzt, der vor eini⸗ 
en Tagen, nachdem er aus einer und derſelben Flaſche zwei 
läſer Rothwein genoſſen, ein ſehr merkliches Uebel⸗ 
ſein verſpürte, fand bei näherer Unterſuchung, daß ſich auf 
dem Boden der Flaſche gegen 1 kleine Schrotkörner 
eingeklammert hatten, jo daß fie bewegungslos feſt ſaßen. 
Eine von dem Arzte veranlaßte chemiſche Unterſuchung des 
Weines ergab, daß darin etwa Y, Loth Bleizucker enthalten 
war, alſo genug, um eine ſehr ernſtliche Erkrankung herbei⸗ 
5; 1 5 Daß in dieſer Weiſe ſchon Vergiftungen mit tödt⸗ 
llichem Ausgange vorgekommen find, iſt bekannt. Wir glauben 
daher, daß unſere Mittheilung diejenigen, welche ſich der 
Schrotkörner zum Reinigen der Flaſchen zu bedienen pflegen, 
zur Vorſicht mahnen wird, el bei Flaſchen von dunklem 
Glaſe, in denen zurückbleibendes Blei dem Auge nicht ſo 
leicht bemerklich iſt. (K. 3.) 


f Die Pulvermühle bei Murzbach im Fürſtenthum Lo: 
benſtein⸗Ebersdorf iſt am 13. Oktober in die Luft geflogen; 
4 Arbeiter, (wovon 2 tödtlich) wurden verwundet. Einer der 
Letzteren iſt ſchon vor 15 Jahren bei einer Exploſion mit 
in die Luft geflogen. 


In der Liebfrauen ⸗Kirche zu Koblenz hatte am 17. Oktober 
Morgens ein Auftritt ſtatt, der allgemeinen Schrecken und 
Entſetzen verbreitete. Während nämlich beim Hochamte der 
Prieſter gerade im Begriffe war, das Evangelium zu leſen, 


een 


. 


auf, zieht ein langes, dreiſchneidiges; ſpitzes Inſtrument (von 
dem es ſich nachher ergab, daß es 1 dreieckige, an den 
Kanten und der Spitze ſehr ſcharf zugeſchliffene Feile war), 
und verſetzte damit ſeinem Nachbar, einem Gerichtsvollzieher 
einen Stich nach der unteren Bruſt. Auf deſſen Hülferuf 
eilt man ſogleich herbei, und ein anderer Mann, der dem 
Angreifer Vorwürfe macht, erhält zwei Stiche. Jetzt entſteht 
ein Gedränge, ein Rufen und Schreien; man eilt auf den 
Thäter zu, der entflieht hinaus, verſetzt vor der Kirche einem 
28 njährigen von der Artillerie, der ihm nacheilt, einen Stich 
in den Hals, erhält aber von demſelben zwei Säbelhiebe 
über den Kopf, worauf er endlich erfaßt und entwaffnet wird, 
nachdem er noch mehrere Menſchen verwundet hat. Wie ſich 
ergiebt, iſt der Mann geiſteskrank und ſoll ſchon ſeit einiger 
10 it Anfälle von Geiſteskrankheit gezeigt haben. Er iſt in 
. un Konditor, etwa 45 Jahre alt und nicht ohne Ver: 
mögen. —— 


Am 18. Septbr, hatten bei Dramburg Knaben, welche 
ieh hüteten, ein Feuer angezündet, um Kartoffeln zu braten. 
iner der Knaben war dem Feuer zu nahe gekommen, die 
Kleider fingen Feuer und verbrannten gänzlich bis zur Bruſt. 


* 
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ſpringt plötzlich ein wohlgekleideter Mann mitten in der Kirche 


bes 


we 


Beine, Bruft und Rüden des Knaben hatten dadurch fo ftarke 
Brandwunden erhalten, daß derjelbe nach 24 Stunden unter 
den heftigſten Schmerzen ſtarb. N 


Ein ale in Zaleſj (Bezirk Nahod in Böhmen) hat aus 
amerikaniſchem Samen Sommergurken gezogen, von 
denen eine, die noch im Wachsthum ian iſt, jetzt 43 
Pfund und 13 551 wiegt, 31 Zoll lang iſt und einen Durch⸗ 
meſſer von 14 Zoll hat. 


In dem Dorfe Raspenau bei Friedland in Böhmen 
ſuchte neulich die Frau eines Steinbrechers in Abweſenheit 
ihres Mannes mit einem brennenden Spahne Salz und kam 
dabei in die Nähe eines unbedeckten Topfes, in welchem ſich 
mehrere Pfunde Pulver befanden. Es flog ein Funken von 
dem Spahne in den Topf und es erfolgte eine Exploſion, 
durch welche die Wände des Hauſes auseinander geriſſen 
und die Frau ſelbſt ſo ſchwer verwundet wurde, daß ſie nur 
noch wenige Stunden lebte. 


Bei dem Kellerfeſte, das der Magiſtrat in München 
zu Ehren der verſammelten deutſchen Künſtler gab, wurden 
von 827 Gäſten 100 Eimer, alſo 6000 Maaß Bier, d. h., 
mehr als 14 Halbe auf jeden Einzelnen, vertilgt. 

Wien, den 11. October. Ein junges Mädchen aus einem 
guten Hauſe in Eger wurde in dieſen Tagen wegen Anfer⸗ 
ligung und Verausgabung falſcher Wechſel im Betrage von 
10000 Fl. in einem biejigen Gaſthauſe arretirt. — In der 
im wieſelburger Komitat gelegenen Ortſchaft Pornhagen hatte 
ſich eine ungeheure Anzahl Heuſchrecken niedergelaſſen, 
welche argen Schaden anrichteten. Zur Vernichtung dieſer 
Landplage wurden die benachbarten Gemeinden aufgeboten 
und es ſind bereits 1500 Metzen Heuſchrecken und 30 Metzen 
Heuſchrecken⸗Eier eingeſammelt worden. 


A 


Am 17. Oktober Abends ſind zu Dortmund aus den 
Gefängniſſen des Rathhauſes 5 Gefangene entſprungen. Die⸗ 
ſelben hatten ſich durch die Dielen in das untere Zimmer 
gearbeitet, hatten ſich in einen Weinkeller begeben und x: 
daſelbſt gütlich gethan. Ein ſechster Gefangener wurde no 
im Keller im trunkenen Zuſtande angetroffen. 


Bei Rochefort in Neuenburg haben Eiſenbahn⸗Arbeiter beim 
Graben eines Kellers eine große und ſehr ſchöne Tropf⸗ | 
ſtein⸗Höhle entdeckt. Sie foll überraſchende Aehnlichkeit 
mit dem Innern einer großen Kathedrale haben, 500 Fuß 
lang, 40 Fuß breit und die zahlreichen Gewölbe mit einer 
Menge der wunderlichſten Tropfſteinbildungen geſchmückt ſein. 


Die Bevölkerung von Brüſſel betrug vor 900 Jahren 
150, vor Jahren 30000 und beträgt gegenwärtig über 
300000 Einwohner. 


Ein in einer öfterreihifhen Provinzial⸗Stadt privatiſiren⸗ 
der Schauſpieler, der plattdeutſchen Sprache mächtig, kündigte 
ſich als Lehrer der engliſchen Sprache an und lehrte ein hal⸗ 

ahr lang die guten Provinzler, welche an ſein Engliſch 
glaubten, Plattdeutsch. 


Nach den Angaben des Verwaltungs Berichtes des König: 
reiches Polen kamen im vorigen Jabre auf 100 Chriſten 
14 und auf 100 Juden 20, die ſich eines Vergehens ſchuldig 

emacht haben, wobei jedoch nicht zu überſehen iſt, daß die 
Juden noch beſonderen Polizeigeſetzen unterliegen. — 


lscegen Waſſerſcheu.] Einem Galiziſchen Wochen⸗ 
blatt zufolge iſt ein Specificum gegen die Waſſerſcheu ent⸗ 
deckt worden. Als Entdecker wird ein gewiſſer Caſimir Trus⸗ 
kowsti bezeichnet, der vor etwa 30 Jahren im Nowogroder 
Bezirk wohnte. Er wußte lange da um das Geheimniß und 
offenbarte es erſt nach vielen Jahren, nachdem ihm eine 
ürſtin R. eine Belohnung zukommen ließ. Das Mittel be⸗ 
ſteht in nichts Anderem, als in einem Abſud von Habichts⸗ 
kraut (Hieracium F Die Pflanze muß vor der 
Blüthegeit geſammelt, im Ofen bei gelinder Wärme getrock⸗ 
net und dann geſtampft werden. Beim Ausgraben ſoll man 
ſich eines Stäbchens bedienen und die Wurzeln ſollen nicht 
durch Waſchen von der anhängenden Erde befreit werden. 
Ein Eßlöffel vom Pulver wird dann mit anderthalb VBou⸗ 
teillen Waſſer gekocht, bis der vierte Theil zurückbleibt. Von 
dieſem Decocte giebt man nun dem Gebiſſenen früh und 
Abends einen Eßlöffel und beobachtet jedesmal eine ſechs⸗ 
ſtündige Diät; wenn nun auch die Wunde rein gehalten 
wird, fo hat man nach Ts. Meinung immer einen guten 
Erfolg zu erwarten. Die Doſis kann bochſtens dreimal wie⸗ 
derholt werden. 
Zara hat die elektriſche Leitung des Telegraphen⸗ 
Drahtes am 8. September eine ſehr tragiihe . 
herbeigeführt. Während eines ſtarken, von heftigen Regen⸗ 
güſſen begleiteten Gewitters hatte der Sturm zwei Telegra⸗ 
phenpfähle nächſt den Mauern der Citadelle umgeworfen, 
ohne jedoch den Draht zu zerreißen oder die Iſolirung auf⸗ 
ubeben. Ein Telegraphen Wächter und mehrere Artilleriſten 
Mieten ſich, als das Gewitter ſchon faft ganz vorübergezogen 
war, an, die umgeſtürzten Pfähle wieder aufzurichten; als 
ſie den Draht in Händen hielten, zuckten Funken aus dem⸗ 
ſelben und ſie fühlten leichte Stöße, beachteten jedoch die 
ihnen ertbeilten Warnungen nicht. Plötzlich ſtießen zwei von 
denen, die den Draht hielten, ein durchdringendes Geſchrei 
aus; Einer taumelte, ſtürzte, raffte ſich wieder auf und ſtürzte 
nochmals nieder, um ſich nicht wieder zu erheben; der Zweite 
blieb betäubt und regungslos ſtehen. Ein Dritter, der von 
dem Geſtürzten während ſeines Falles am Schulterblatt be⸗ 
rührt worden war, ſchrie ebenfalls laut auf und fiel zu Bo⸗ 
den. An der berührten Stelle war er wie verbrannt; er 
hatte beftige Schmerzen im Kopfe, Sauſen in den Ohren und 
ein Blenden der Augen verſpürt; den Beiden, welche den 
Draht gehalten hatten, waren die Hände verbrannt; der Ue⸗ 
berlebende erzählte, der be Oberkörper und der Schädel 
ſeien von unſäglichem Schmerze durchzuckt worden; Ohren⸗ 
auſen und Blendung der Augen hatte er ebenfalls — — 
m Telegraphen⸗Büreau hatte gleichzeitig der Blitz den Wet 
terableiter in kleine Stücke zertrümmert; die erzählte Katar 
ſtrophe war aber Folge eines zwiſchen Gofpic und Zara nie⸗ 
dergegangenen Blitzes geweſen, der am Draht die Richtung 
gegen Zara verfolgt hatte. 


Der Rieſe Murphy iſt nicht, wie berichtet wurde, ges 
korben, fondern iſt noch am Leben. Er wurde zwar in 

gardam von einer Krankheit befallen, allein er iſt ſo weit 
wieder hergeſtellt, daß er bereits in feine Heimath, nach 
Irland, abgereiſt iſt. 


An einem Theater zu Paris wird eheſtens ein neues Stück 
von George Sand, „Georgine., zur Aufführung kommen, in 
welchem eine ganze Heerde wirklicher Lammer über die 
Bühne gehen fol. ine geniale Idee! 

Die Krinoline hat ſchon mancher Dame das Leben ger 
koſtet, nun hat ſie aber auch einmal einer Dame das Leben 
gerettet. Eine junge Dame in Paris fiel nämlich aus einem 
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Nahen, in dem man fie nicht wieder aufzunehmen wagte, 
glücklich an's Ufer bugſirt. 


n Petit⸗Quevilly, dicht vor den Thoren der Stadt Rouen 
in Frankreich, wurden in der Nacht zum 17. Oktober eine 


Heerde von 50 Stück Hammel, die auf der Wieſe lagen, von 


einem Rudel hungriger Wölfe vernichtet. 28 Stück fand man 
getödtet, eins vollſtändig aufgefreſſen und die übrigen mehr 
oder weniger ſtark verwundet. Die Heerde beſtand aus lauter 
ſetten Hammeln, die ſchon ausgeſucht waren, um ſie auf den 
Markt zu bringen. 


In einer franzöſiſchen Ortſchaft ließ kürzlich ein 50jähriger 


Mann fein 33ſtes eheliches Kind taufen. Von feinen 
33 Kindern ſind 20 am Leben. 


Eine jäbzornige Frau in Paris, die in ihren Wuthanfällen 
Alles, was ihr unter die Hand kam, zu zerbrechen pflegte, 
fand neulich lediglich in Folge eines Achſelzuckens ihres Man⸗ 
nes den Tod. 8 Bewegung ſetzte ſie nämlich ſo in Wuth, 
daß ſie wiederum Sachen zu zerbrechen anfing. Als ſie ſo⸗ 
gar nach der Pendule griff, um dieſelbe ihrem Manne nach⸗ 
zuſchleudern, drehte er ſich aber um, umfaßte ſie und 8 
ihr die Arme ſo feſt zuſammen, daß ſie ſich nicht rühren 
konnte. Die Frau ſchrie, tobte, ſchäumte, dann ward ſie 
plötzlich laut⸗ und regungslos. Ihr Mann ließ ſie jetzt los, 
da er glaubte, ſie ſei in Ohnmacht gefallen, wuſch ihr das 
Geſicht mit Eſſig und kaltem Waſſer — vergebens, ſie war 
und blieb bewegungslos, der Yähzorn hatte fie getödtet. 


Die franzoöͤſiſchen Miſſionare haben ſich bekanntlich 
in China die Aufgabe geſtellt, die Kinder des Reiches 
der Mitte zum Chriſtenthum zu bekehren; es iſt da⸗ 
her nicht ohne Intereſſe, nach dem Briefe einer barmher⸗ 

igen Schweſter aus Ningpo etwas über die Art und 

eiſe, wie man bisher die Ch ineſen zu Chriſten machte, 
zu hören. „Es vergeht faſt kein Tag“, ſchreibt die barmher⸗ 
zige Schweſter, „wo wir nicht gegen 2 kleine heidniſche Kin⸗ 
der zählen, deren Stirn wir mit dem Waſſer der Wiederge⸗ 
burt haben benetzen können. Wir machen in kleinen Barken 
Ausflüge von 3 bis 4 Stunden unter der Führung zweier 
Kahnſchiffer. Wenn wir in den Dörfern ankommen, jo trömt 
die Menge herbei und es heißt: Die Aerzte kommen! Unſer 
chriſtlicher Führer nimmt den Korb und den Arzneikaſten auf 
den Rücken, und wir gehen in's Dorf. Unſer Majordomus 
führt uns dorthin, wo man uns noch nicht kennt, und meldet 
uns mit den Worten: „Hier kommen die Aerzte von Frank⸗ 
reich; ſie haben Heilmittel für Alle, Große und Kleine, und 
verlangen keine Sapeken!“ Bei den Worten: keine Sapeken! 
kommt Alles herbei, und bald ſtehen Hunderte von Männern, 
Frauen und Kindern um uns herum. Jeder zeigt ſeine Krank⸗ 
heit und fragt um Rath. Unſer Hauptziel ſind aber die armen 
kleinen Kinder, welche mehr oder weniger an Krankheit lei⸗ 
den. Während ſie von einem Vater, einer Mutter oder einer 
anderen Perſon auf den Armen getragen werden, tröpfeln 
wir das Waſſer der Wiedergeburt auf ihre Stirn, ohne daß 
die Menge vermuthet, was vorgeht. Das Taufwaſſer hat 
in ihren Augen verborgene Heiltugenden, und die Eltern 
geben ſich daran, die Stirn ihres Kindes zu reiben, wenn 
die Sache ſchon abgemacht iſt. Mitunter können wir ſo, ohne 
von der Stelle zu gehen, 10 oder 12 kleine Chineſen taufen. 
So geht es den ganzen Tag von einem Orte zu andern, 
und überall kleine Kinder der Gnade der Taufe theilhaftig 
werden laſſend. Kehren wir dann wieder heim, ſo nehmen 
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wir unſere Taſchenbücher 8 Hand, ſchreiben unſere kleinen 
Chriſten, ihr Alter, ihre Namen und die Art ihrer Krankheit 
ein, damit wir bei der nächſten Wiederkehr ſehen können, 

15 viele von dieſen Kindern das himmliſche Reich erworben 
aben.“ „ 


London, den 1. Oktober. In der Page Bank Kohlen: 
mine bei Durham hat ſich geſtern ein großes Unglück er⸗ 
eignet. Um 8 Uhr entdeckte man, daß der Schacht der Grube 
in Flammen ſtand und einer der Aufſeher durch herabfallende 
Stucke der Holzbekleidung erſchlagen worden war. In der 
Grube befinden ſich 40 Männer und Knaben, zu denen der 
Zugang verſperrt iſt. Das Feuer hat die ganze Holzbeklei⸗ 
dung zerſtört und iſt bis zu den Kohlen im Aufwindungs⸗ 
ſchacht vorgedrungen. Um 7 Uhr Abends war es im Zu⸗ 
nehmen begriffen, und man zweifelt ſehr, ob die in der Grube 
Befindlichen gerettet werden können. 


In der Grafſchaft Cork und in anderen Gegenden Ir⸗ 
lands haben ſtarke Regengüſſe große Ueberſchwemmun⸗ 
gen verurſacht. Kleine Flüßchen ſchwollen zu Strömen an, 
e en Hütten und Häuſer trieben auf den Fluthen über 

Biefen und Straßen hin und ſelbſt ſteinerne Brücken wur: 
den durchbrochen. — —ñ— 


In Cardiffe in Wales kam unlängſt ein Güterzug aus 
Newport, in hellen Flammen ſtehend, auf die Station ge⸗ 
brauſt. Der letzte Wagen des Zuges, der 8 oder 10 Widder 
enthielt, war durch die Unvorſichtigkeit eines Rauchers in 
Brand gerathen. Die armen Thiere ſchmorten bei lebendigem 
Leibe und ihr Fett rann wie ſiedendes flammendes Oel ri 
1 herab. Mit Noth wurde größeres Unglü 
verhütet. — 


Im Badeorte Whitſants in der Nähe von Plymouth in 
Devonſhire ſahen ſich zwei badende Knaben von einem ſelt⸗ 
ſamen Ungeheuer verfolgt und flohen um Hülfe ſchreiend 
dem Strande zu. Ein Gentlemen ſtürzte ſich zu ihrer Ret⸗ 
tung in die See und entdeckte, daß der Verfolger ein Hai⸗ 
fiſch war. Zum Glück gerieth das Thier in ſeichtem Waſſer 
auf den Grund und wurde wehrlos. Der Gentlemen faßte 
es Mi beim Schwanz und ſchleppte es allmälig ans Land. 
Jr Millbrook wurde der 6 Fuß lange Haifiſch dann zwei 
age lang zur Schau geſtellt. 5 


0 Eichen.] England iſt das Land der ſchö⸗ 
nen alten Eichen. Die 1 parlamentariſche Eiche im 
Park von Clipſton ſoll 1500 Jahre alt et, ieſer ort 
beſtand ſchon vor der Normanniſchen Eroberung und gehört 
dem Herzoge von Portland. Die hochſte Eiche war das Ei⸗ 
genthüm deſſelben Edelmannes. Sie ward des Herzogs Spa- 
zierjtod genannt und war bi. als die en terabtei. Die 
dickſte Eiche in England iſt die Calthorpe⸗Eiche in Norkſhire, 
welche am Boden 78 Fuß im Umfange mißt. Die Three⸗ 
Shire⸗Eiche heißt jo, weil ſie in den drei Grafſchaften Not: 
tinghaw, Derby und York liegt. Sie beſchattet mehr als 
777 Engliſche Quadrat⸗Ellen (die Engliſche Elle, Yard — 3 

uß). Die einträglichſte Eiche war die im Jahre 1810 ge: 
ällte von Gelenos in Monmonthſhire, indem für die Rinde 

Pfd. und für das Holz 670 Si gezahlt wurden. In 
dem Herrenhauſe von N N N 
I ein 42 Fuß langes und 27 Fuß breites Zimmer befinden, 
deſſen Fußboden und Wandbekleidung von einer einzigen auf 
dem Gute gewachſenen Eiche herrühren. 


* 
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in Monmouthſhire foll - 


(Nebſt Beilage.) 


b 
In Rio: Janeiro trug fih am 9. Mai folgender Selbſt⸗ 
mord aus unglücklicher Liebe zu. Ein Ungar, Freiherr 
Ladislaus Alvinczy, hatte dort mit einer jhönen, reichen und 
gebildeten Dame, Donna Eliſabetha Emilia Ramond⸗Pench⸗ 
ter, ein Verhältniß; der Tag ihrer Vermählung war für den 
9. Mai d. J. anberaumt. Am Tage vorher hatte jedoch die 
Dame einen Brief erhalten, in dem ſie freundſchaftlich er⸗ 
mahnt wurde, das Verhältniß mit Alvinczy zu brechen, der 
als ein abenteuerliches Subjekt geſchildert ward. Die Dame 
gab dieſer Warnung Gehör und in der Nacht, die dem für 
die Trauung feſtgeſetzten Tage voranging, richtete ſie an 
ihren Bräutigam einen Brief, in dem ſie, ohne ein Motiv 
anzugeben, ſich von Alvinczy losſagte und jede weitere Be⸗ 
gegnung mit demſelben verweigerte. Der Unglückliche erhielt 
dieſen Brief am folgenden Morgen um 10 Uhr, in ſeiner 
Verzweiflung ſtürzte er zu ſeiner Braut, die ſich, obgleich ſie 
zu Hauſe war, vor ihm verleugnen ließ. Vernichtet kehrte 
er in ſeine Wohnung zurück, verbrannte alle Brieſſchaften, 
die auf das unglückliche Verhältniß Bezug hatten, und rich⸗ 
tete einen Brief, an die Dame, zwei andere an feine Bekann⸗ 
ten. Dann fuhr er nach dem Friedhofe, wo der Ungar Biranyi 
begraben liegt, und machte in derſelben Stunde, in welcher 
die Trauung vor ſich hätte gehen ſollen, mittelſt eines Piſto⸗ 
lenſchuſſes ſeinem vielbewegten Leben ein Ende. Mittlerweile 
hatten ſich die Trauungszeugen, die von nichts unterrichtet 
waren, in der Kirche verſammelt und als ſie dort das Braut⸗ 
paar vergeblich erwarteten, gingen ſie nach Hauſe. Die Braut 
aber hatte durch die erwähnten Briefe von dem Vorſatze Al: 
vinczy's Kenntniß erhalten; raſch ſchickte ſie einen ihrer Be⸗ 
kannten nach dem Friedhofe, er möge, wenn es noch Zeit 
ſei, den Unglücklichen an der Ausführung ſeines Entſchluſſes 
verhindern und ihm in ihrem Namen verſprechen, fie ſei be 
reit, trotz aller Hinderniſſe und Verleumdungen ihm ihre Hand 
u reichen. Aber wie raſch auch der Bekannte nach dem 
1 1 San Iſoa Baptiſta ſprengte, ſo konnte er doch nur 
den Leichnam des Unglücklichen finden, der ſeinem Leben 
eine Viertelſtunde früher ein Ende gemacht hatte. 


Das Nuſſiſche Mädchen. 
(Beſchluß .) f 
Die Wunden Jvan's bewieſen ſich für nicht ſo gefähr⸗ 
lich, als Pierre es anfangs geglaubt hatte, verbunden mit 
dem Hunger und der Kälte hätten ſie ſich allerdings als 
tödtlich beweiſen können; aber Wärme und gute Nahrung 
ſind ſtarke Hülfsmittel für das Leben und nach einer Nacht 
uten ruhigen Schlafes, während welchem die ſocn 
Latharina nicht eine Minute von dem Lager wich, erklärte 
er fi ſelbſt wohler und beinah frei von allem Schmerze. 
Mit den beiden Offizieren an feiner Seite, Catharina 
ſeine Hand in der ihrigen haltend und 1 ſich von 
der Rückſeite des Sophas über ihn beugeud, erzählte er 
auf die ernſtliche Bitte des Letzteren die Umſtände, welche 
zu dieſer unverhofften und ſonderbaren Wiedervereinigung 
geführt hatten. 5 
„Wir waren,“ ſagte Ivan, „der franzöſiſchen Armee bei 
ihrem Rückmarſche aus der Hauptſtadt beſtändig nachge⸗ 
folgt, täglich kamen wir dichter und dichter mit ihren flie⸗ 
enden Colonnen zuſammen und täglich wurden unf 
Kreffen mit ihnen erbitterter und blutiger.“ 
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Beilage zu 


Nr. 86 des Boten aus dem Riesengebirge 1858. 


„Endlich befanden ſich die Truppen, mit welchen wir ſeit 
ein er Wochen in dichtem Gefecht geweſen, an den Ufern 
der Bereſina, über welche nur eine einzige Brücke führte. 
Dort war es zum erſten Male, daß unſer Corps, — denn 
bis dahin hatten wir uns weit im Rücken gehalten, — 
ſah, welche Verluſte die große Armee, die vor ſo kurzer 
zeit in unſere Hauptſtadt eingerückt war, erlitten hatte. 
ber wir hatten auch noch zu erfahren, mit welcher To- 
desverachtung und Verzweiflung dieſe halbverhungerten und 
von Kälte erſtarrten Männer zu kämpfen verſtauden.“ 
„Es war unſere Abſicht ihnen den Uebergang über die 
Brücke abzuſchneiden, aber wir wurden über die feindlichen 
Bewegungen b che Wir fanden in unſern Verſuchen 
eine verzweifelte Gegenwehr und der Kampf wurde ſo blu⸗ 
10 daß Sie lieber Vater bald Ihren Sohn verloren 
tten.“ 
„Ich ſah mich von drei franzöſiſchen Cavalleriſten um⸗ 
eben und von meiner Abtheilung getrennt. Ich ſah daß 
Flucht unmöglich war und durch eine ſeltſame Verflech⸗ 
tung des Schicksals hieb ich gerade auf den Mann los, der 
mein Retter werden ſollte. Hier ſitzt er an meiner Seite. 
Es war Pierre. Mein Hieb prallte ab und ein plötzlicher 
| durchdringender Schmerz in meiner Bruſt ift alles, an was 
ich mich von da ab erinnern konnte. Als ich nach einigen 
Stunden die Beſinnung wieder erlangt hatte, befand ich 
mich im Bivouak meines Gegners und meine Wunden mit 
der Sorgfalt, wie es die Umſtände geſtatteten, verbunden. 
Se ich hörte den Wundarzt erklären, daß ich in großer 
efahr ſei.“ . » 
„Dann war mein einziger Wunſch, Euch noch einmal 
ehe ich ſtürbe wiederzuſehen. Ich bat Pierre flehentlich, 
mich zu Euch zu ſchicken. Er antwortete, daß es unmög⸗ 
lich ſei. Ich übergab dann in ſeine Hände meine letzte 
Botſchaft an Euch. Er at über den Namen Loßmin 


gen plötzlich bleich, ein halb unterdrückter Schrei entſchlüpfte 


ihren Lippen und ehe ſie ihre 4 Mun wiedergewinnen 
konnte, waren die ſtaunende Blicke Pauls auf die ihrigen 
mit mehr als gewöhnlicher Bedeutung geheftet. Sie er⸗ 
hob ſich ſchnell von ihrem Sitze und ohne ein Wort zu 
ſagen, verließ ſie das Zimmer. Sie ging durch die große 
Vorhalle nach ihrem eigenen Gemache, als ſie ſich plötzlich 
von Paul am Arme ergriffen fühlte und dem zu wider⸗ 
ſtehen ſie in dieſem Augenblicke unfähig war. 

„Catharina, — meine theure Catharina!“ ſagte Paul im 
leiſen Tone, „verzeihe mir, daß ich Dich ſo anrede, meine 
Liebe iſt meine einzige Entſchuldigung und ſie iſt eine 
mächtige, wenn Du ſie nur dafür anerkennen willſt. Iſt 
es anmaßend von mir zu glauben, daß mein Ich einen 
Platz in Deinem Herzen gefunden? Ich möchte gern, daß 
meines Lebens Retterin deſſen beſtändiger Schutzengel wer⸗ 
den möchte. O, Catharina, blicke nicht gleichgültig auf 
einen, der Dich aufrichtig liebt und der da wähnt, daß auch 
Du mit freundlichem Sinne ihn betrachteſt.“ 

„Ach!“ rief das erſchrockene Mädchen, „ein Mann fo 
edel, ſo ruhmgierig wie Sie, würde das einfache ruſſiſche 
Mädchen beſitzen wollen? Es iſt beſſer Sie vergeſſen mei⸗ 
ner, oder denken Sie an mich nur als an Eine, welche 
Ihnen beiftand, Sie Ihrem Vaterlande und der Welt wieder⸗ 
zugeben. Mit Freuden werde ich die Nachricht von Ih⸗ 
rem ſpäteren guten Erfolge begrüßen. Ich will Ihnen 
noch mehr verſprechen, ich will Sie niemals vergeſſen, ob⸗ 
gleich unſere Beſtimmungen verſchieden ſind.“ 

„O, ſchweige, ſchweige!“ unterbrach ſie Paul. „Ich will 
mir Deine Liebe doch noch verdienen. Deinetwegen will 
ich allem Ehrgeize entſagen, ich will nicht mehr nach dem 
Ruhme trachten, den die meiſten Menſchen am höchſten 
ſchätzen, ich will bei Euch bleiben, wirſt Du mich dann 
lieben?“ 5 

„Catharina!“ rief die ernſte Stimme Loßmins, den das 
plötzliche Verſchwinden der beiden Liebenden zur klaren 
Entdeckung der Wahrheit geleitet ur und fie jetzt zu ſu⸗ 
chen kam. — „Catharina, liebſt Du den jungen franzö⸗ 
ſiſchen Offizier? Es erfolgte keine Antwort, aber ie 
ſanften Augen ruhten einen Augenblick auf Paul, welcher 
fühlte, daß die kleine Hand, die er hielt, nicht mehr be⸗ 
müht war ſich der ſeinigen zu entziehen. 

„Es iſt genug,“ Jeste Loßmin inbrünſtig. „Gnädiger 
Himmel, ic danke Dir, daß Du mir an einem Tage zwei 
brave Söhne geſchenkt haſt. Vertraue Dich ihm nunmehr an, 
meine Tochter, und mag Paul Dubois nie vergeſſen, dieſe 
Stunde zu ſegnen. Meine Kinder, ich überlaſſe Euch Eu⸗ 
ren eigenen jungen Herzens⸗Ergießungen.“ 


5. 

In einem großartigen Parke, nahe bei Paris, ſtehen 
wei Gebäude, welche durch ihre Aehnlichkeit und bauliches 
eußere zu einander ſehr häufig die Aufmerkſamkeit derje⸗ 

nigen auf ſich lenken, die ihre Vergnügungstouren bis au⸗ 
ßerhalb dieſer lebendigen Stadt ausdehnen. Dieſe beiden 
Gebäude werden von Paul Dubois und Pierre Chatelet 
bewohnt. 


N 
3 
1 


A 7 2 — 
a 1 * 


Nachdem ſie von dem unglücklichen Feldzuge der großen 
Armee nach Frankreich zurückgekehrt waren, beeilte ſich 
Jeder ſeine Stelle niederzulegen. Pierre wurde ein be⸗ 
rühmter Advokat und nachdem er ſich in eine hohe adelige 
amilie verheirathet hatte, ſtieg er ſehr ſchnell zu den 
ben Würden des Staates empor. Seine Söhne fin⸗ 
gen an Cariere zu machen und ſeine Töchter gehörten mit 
zu dem erſten Range der Pariſer Damenwelt. Paul kehrte 
nach Rußland zurück, Catharina ward feine Gattin und 
er verließ ſein adoptirtes Vaterland nicht eher, bis ein 
weißer marmorner Grabſtein die ſterblichen Ueberreſte des 
uten Loßmin deckte. Er ſiedelte nach Paris über, aber 
ſehr oft ſchickte er freundſchaftliche Botſchaften an Ivan, 
der ſeitdem im Staate einen hohen Poſten bekleidete und 
einer der größten Landwirthe des Landes wurde. 

Zwei Jahresfeſte werden in dieſen beiden Wohngebäu⸗ 
den mit beſonderer Feierlichkeit begangen. Das Eine iſt 
um Andenken an die Zeit, als Paul Dubois von ſeinem 
azarethiwagen in das Haus Loßmins getragen, und das 
Andere, als Ivan von dem großmüthigen Pierre ſeiner 
Familie wiedergegeben wurde. 8 2 RN 

Bei BR Selten, wo Catharina, die jetzt glückliche 
Gattin, alles aufbietet, herrſcht von außen und innen die 
8 Freude und Glück und Friede krönen das 

anze. 


Guſtav⸗ Adolph Stiftung. 

Die geſegneten Erfolge, mit welchen die Wirkſamkeit der 
Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung in: und außerhalb des Va⸗ 
terlandes zur Unterſtützung derjenigen evangeliſchen Gemein: 
den, welche der Mittel des kirchlichen Lebens entbehren und 
deshalb in Gefahr ſind, dem Evangelium verloren zu gehen, 
von dem Herrn der Kirche auch in neueſter Zeit wieder ge⸗ 
krönt worden iſt, ſo wie die umfangreichen Nothſtände, welche 
bei dem Mangel einer ausreichenden Anzahl evangeliſcher 
Kirchen und Schulen auch in unſerer Provinz noch immer 
vorhanden find und der genannten Vereinsthaͤtigkeit in ho⸗ 
hem Grade bedürfen, rechtfertigen die dringende Aufforde⸗ 
rung an die geſammte evangeliſche Chriſtenheit zur Erhal⸗ 
tung deſſen, was ſterben will, die Zwecke der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereine durch milde Beiſteuer kräftig zu fördern. 

Gelegenheit zu ſolcher Förderung bietet die vom evange⸗ 
liſchen Ober⸗Kirchenrathe unter Zuſtimmung des Herrn Mi: 
niſters für geiſtliche Angelegenheiten dem Verein auch dies 
Jahr wieder bewilligte Kirchen⸗Collecte, welche in ſämmtlichen 
evangeliſchen Kirchen des Landes am Reformatious⸗ 
feſte den 31. Oktober eingeſammelt werden ſoll. 
ir empfehlen daher dieſe Collecte ſowohl der evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit des Landes, die fie unter Belehrung über 
Weſen und Zweck der Guſtav-Adolph-Stiftung ihren Ges 
meinden recht warm ans Herz legen wolle, als allen Mit⸗ 
Ban der evangeliſchen Kirche ſelbſt, denen die kirchliche 

oth der Glaubensgenoſſen und deren Abhülfe zu einer hei: 
ligen Herzensſache geworden iſt. 

Breslau, den 6. Oktober 1858. 


Der Vorſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
) Becker. Bartſch. S idler. 
8 e 8. 8 85 
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betrübt an: 
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Chranik des Tages. i 
Berlin, den 22. Oktober. Se. Majeſtät der König, 
haben Allergnädigſt geruht, den Oberſtabs⸗ und Regiments⸗ 
arzt des öten Ulanenregiments Dr. Böger zu Allerhöͤchſtih⸗ 

rem Leibarzt zu ernennen. 
Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Berlin, am 23. Oktober 1858. 

Bei der heute begonnenen Ziehung der aten Klaſſe 118ter 
Me Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 5000 Thlr. 
auf Nr. 34,372 und 35,753; 4 Gewinne zu 2000 Thlr. 
auf Nr. 9175. 48,438. 51,082 und 80,198; 

30 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 3065. 3302. 5520. 
9084. 19,400. 19,450. 19,600. 22,925. 23,716. 24,077. 29,923. 
46,609. 51,069. 53,077. 53,956. 62,205. 67,559. 
1. 68,508. 72,217. 74.793. 75,207. 79,676. 80,164. 
1. 83,169. 86,060. 88,837 und 89,027 ß 
36 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 33. 3494. 6968. 7648. 
9884. 9897. 11,481. 13,697. 18933. 20,301. 25,772. 27,600. 
31,416. 36,825. 39,005. 44,920. 48,006. 48,542. 50,540. 
50,625. 50,673. 53,917. 64,910. 64,933. 60,615. 68,503. 
68,980. 69,195. 70,986. 76,061. 77,590. 80,905. 83,300. 
84,107. 86,002 uud 90,648 ; x 3: 

52 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 77. 116. 2122. 4859. 

6552. 8156. 8747. 8797. 9284. 10,479. 11,494. 13,216. 13,920. 
14,427. 15,691. 16,271. 21,096. 25,276. 28,716. 20 417. 
. 35,200. 36,216. 37,163. 37,499. 38, 
. 42,943. 43,918. 45,207. 47,997. 
13. 51,121. 52,631. 62,467. 63,038. 
. 74,198. 77,310. 78,132. 79,854. 
85,238. 86,782. 90,756 und 91,399. 


Familien Angelegenheiten. 
6700. Todesanzeige. 

Am 19. Oktober . früh 8 Uhr ſtarb plötzlich in Folge 
N die Frau Cantor Schin 91 5 
geb. Lauge, in einem Alter von 62 Jahren. 

Dies zeigen entfernten Verwandten und Bekannten tief⸗ 
Die Hinterbliebenen. 
Langwaſſer, den 20. Oktober 1858. 


8 Berichtigung. 

In den Beiträgen zum Kirchen⸗Jubiläum in Nr. 84 des 

Boten, S. 1316, ſoll es 3. 4 ſtatt Fräulein Eliſe Rimann 
heißen: Fräulein Eliſe Reimann. 


Eingegangen find ferner zur Verlooſung zum Beſten der 
Gnadenkirche den 19. Oktober c. bis —5 j n 

ein Uhrgehaͤuſe, ein Kragen, ein Cabaret, ein Glas, eine 
Uhr, eine Tortenform, eine Decke, 5 Pfund Strickbaumwolle, 
eine Klingelſchnur, 4 Duzend leinene Taſchentücher, ein 
Shwal, ein Paar Unterärmel, ein Kragen, 2 Kupferſtiche 
eine Blumenvaſe, eine Kuffel, 3 Ampeln, ein Toilettenſpiege 
von Birkenholz. Der letzten Anzeige tritt zu ein Paar Sock 

Weitere Zuſendungen werden zu Händen des Comitsmi 
glieds Bürgermeiſter Hrn. Vogt hierſelbſt erbeten. Schluß 
termin der Einſendung Ende November e. 


Hirſchberg, den 23. October 1858. Das Comité. 


a 


mar er 


Gas Beleuchtung betreffend. 
Alle diejenigen Hausbeſitzer, welche nicht zu Hauſe anzutreffen, oder auch noch nicht 
entſchloſſen waren ſich deſinitiv für den Conſum von Gas zu erklären, werden hiedurch 
ergebenſt aufgefordert, ſich bis zum 1. November a. c. bei dem Unterzeichneten melden 
zu wollen, andernfalls es nicht möglich iſt, daß dieſelben am erſten Tage des Erſcheinens 
von Gaslicht ſolches zugleich auch ſchon erhalten. 
Hirſchberg, den 24. Oktober 1858. 
Die Gas ⸗Anſtalt. 


6717. 


Behrend. 


Literariſches. 

Zu den verbreitetsten Blättern Deutschlands *) gehört gegenwärtig die im Verlage von Keil in Leipzig 
erscheinende Wochenschrift „Die Gartenlaube“. Nur diese grosse Verbreitung macht es ihr möglich, bei 
einem so niederen Preise in 30 eleganter Ausstattung wöchentlich anderthalb bis zwei Bogen Text nebst Holz- 
schnitten zu liefern. Die Holzschnitte sind fast durchweg, sowohl was die Zeichnung als die Ausführung angeht, 
trefflich zu nennen. Was an der „Gartenlaube“ insbesondere Anerkennung verdient, ist der sittliche 
Ernst, der bei der Wahl ihrer Aufsätze unverkennbar vorwaltet. Das Blatt hat sich das Ziel gesetzt, 
zu unterhalten und zu belehren, und man muss gestehen, dass es dieses Ziel mit Eifer und mit Glück verfolgt. 
In den Erzählungen waltet meist die gemüthliche Seite vor, was sie vorzugsweise zu einer beliebten Frauenleetüre 
macht, Die übrigen Aufsätze behandeln meist in leichter angenehmer Form Völker- und Länderkunde, Erziehungs- 


Ehrenpreiſe. 


wesen, biologische Fragen, naturwissenschaftliche Gegenstände u. dgl. m. 


*) Jetzt 60,000 Expl. Auflage. 


(Bohemia. 1856. Nr. 250.) 


ECHT Leidenden und Kranken, 


bie fih portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich 
und franco die im 12. Abdruck erſchienene Schrift (des 


Hofrath Dr. W. Hummel) durch mich zugeſandt: 


3 Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ 
und Magenleiden, Hautkrankheiten, Verſchleimung, Bleich⸗ 
ſuchte Aſthma, Drüſen⸗ und Scrophelnleiden, Khan 
ismus, Gicht, Epilepfie, oder andern Krankbeiten behaftet 
ſind und denen an ſicherer und raſcher Wiederherſtellung 
der Geſundheit liegt, auf die untrüglichen und bewähr⸗ 
ten Heilkräfte der Natur gegründet. Nebſt Atteſten. 
Hofrath Dr. Ed. Brinckmeier 
in Braunſchweig. 


[4935.] 


5 Die Liedertafel 
fällt wegen äußerer Hinderniſſe Mittwoch den 27. Oktober 


aus, dagegen wird ſelbe den 3. und 10. Novbr. abgehalten. 
Den 3. November Ballotage. 


6663. Landwirthſchaftlicher Verein 
Donnerſtag den 28. Octbr. e., Nachmittags 2 uhr, 
= in deu drei Bergen. 

Bericht über die Verſammlung der ſchleſiſchen Forſtwirthe 
n Warmbrunn. 

Bericht über die Obenaufdüngung der Saaten. 

Feſtſtellung der Durchſchnittserträge der diesjährigen Erndte 
für die Kulturtabellen. 

Mittheilung der Reſultate über den Concurrenzanbau der 
Runkelrüben und Beſchlußfaſſung über die Vertheilung der 
Der Vorſtand. 


=) 


6732. Gewerbe: Berein betreffend. 
Angemeldeter Vortrag zur nächſten Gewerbevereins⸗Sitzung: 
1) Kometen des Himmels und Gewerbe der Erde durch 
Herrn Superintendent emerit. Nagel. 


2) über Bucher's Feuerlöſchmittel und Doſen durch 


Herrn Kaufmann Pücher. 5 
3) Vorverhandlungen zu der zu errichtenden Fortbildungs⸗ 
Schule für Lehrlinge. 
Hirſchberg, den 23. Oktober 1858. 
Der Gewerbevereins⸗Vorſtand. Vogt. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
5 Dünger: Verkauf. 
Der in der hieſigen gerichtlichen Gefangenen⸗Anſtalt ge⸗ 
wonnene Dünger foll auf 
den 4. November c., Nachmittags 2 Uhr, 
von dem Kreis⸗Gerichts⸗Secretair Kepper in der Gefan⸗ 
8 hierſelbſt im Wege des Meiſtgebots gegen 
aare Bezahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 
Hirſchberg, den 22. October 1858. . 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


6682 7 Be 


6716. 


Vetanntmachung. 
Sonnabend d. 13. Novbr. c., Vorm. 11 Uhr, 
ſollen 2 Pferde, ein brauner Wallach und ein Fuchshengſt, 
durch den Actuar Fliegel vor dem hieſigen Rathhauſe meiſt⸗ 

bietend verkauft werden. 
Schömberg den 16. October 1858. 


Königliche Kreis⸗Gerichts-Commiſſion. 


| 


b 


6723. In dem am 27. September c. angeſtandenen Lieita⸗ 
tions⸗Termin in Betreff der Verpachtung der Schankwirth⸗ 
ſchaft im hieſigen Rathskeller auf 6 Jahre vom 1. Jan. 1859 
ab iſt kein annehmbares Gebot erzielt worden, weshalb, jo 
wie zugleich aus andern Gründen, die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung und auch wir nicht in den Zuſchlag gewilligt, 
ondern eine Fortſetzung des Licitations⸗Verfahrens beſchloſſen 


aben. 
Dieſer neue Licitationg: Termin findet 
Be Donnerſtag den 4. November e. 
in dem Zeitraum von 10 bis 12 Uhr im Raths ⸗Seſſions⸗ 
ö immer vor Unterzeichnetem ſtatt, und liegen die Licitations⸗ 
5 — ungen und der Entwurf des Contracts, welcher mit 
dem Bieter abgeſchloſſen werden ſoll, welchem von der Stadt⸗ 
1 verordneten⸗Verſammlung und uns der Zuſchlag ertheilt 
werden wird, in unſerer Raths⸗Regiſtratur zur Einſicht aus. 
: Hirſchberg den 24. October 1858. 
x Der Magiſtrat 
1 5 Vogt, 
E Bekanntmachung. 
65390. Die der Stadtcommune Görlitz pehbeigen Sand: 
ſteinbrüche bei Penzighammer und Nieder : Langenau, 
ſollen vom 2. Januar 1859 an, auf einen dreijährigen Zeit⸗ 
raum, im 2 15 des öffentlichen Meiſtgebots verpachtet wer⸗ 
den. Hierzu ſteht: F 
„Termin am 15. November c., Vormittags von 
11 bis 12 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe an“, 
wozu Pachtbewerber hiermit eingeladen werden. 
Die Pachtbedingungen liegen auf unſerer Regiſtratur zur 
Einſicht in den gewöhnlichen Amtsſtunden aus. 
Görlitz, den 7. Oktober 1858. 
a a Der Magiſtrat. 
5890. Nothwen diger Verkauf. 3 
Die dem Bleichermeiſter Ernſt Daniel Lannte gehörige, 
ſub No. 683 zu Hirſchberg belegene Bleiche nebſt Bleichplä⸗ 
nen, gerichtlich tarirt auf 4266 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., und die 
beiden Grundſtücke No. 681 und 682 daſelbſt, gerihttic zu⸗ 
ſammen abgeſchätzt auf 855 Thlr. 5 Sgr., zufolge der, nebſt 
8 pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
sn Taxe, fo - 
am 15. Jan. 1859, Vormittags 11 Uhr, 
: vor dem Herrn Kreisrichter Gomille 
aan ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Parteien⸗Zimmer No. 1 
ſubhaſtirt werden. 5 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Be⸗ 
friedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſta⸗ 
tions⸗Gericht anzumelden. 
Hirſchberg den 10. September 1858. £ 
Königliches Kreis⸗Gericht. IL Abtheilung. 
6678. Freiwilliger Verkauf. 
ie Zum Verkaufe der zum Nachlaſſe des Müllermeiſters Trau⸗ 
gott Julius Raſchke gehörigen Grundſtücke im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation, nämlich: 3 d 
a. der Mühle No. 149 und der damit vereinigten Häus⸗ 
2 lerſtelle No. 21 zu Reibnitz, geſchätzt auf 2662 Thlr. 
2 14 
m 


Bürgermeiſter. 


ES 


Sgr. 4 Pf. 
. des Hauſes No. 22 daſelbſt, geſchätzt auf 175 Thlr. 
e. der Gäͤrtnerſtelle No. 22 daſelbſt, nur aus Acker⸗ und 
Gartenland beſtehend, geſchätzt auf 129 au 10 Sgr. 
d. des Acker⸗ und Wieſenſtücks No. 62 zu Alt⸗Kemnitz, von 
20 Scheffel 6 Metzen Ausſaat, geſchätzt auf 975 Thlr. 
iſt ein Bietungstermin auf ; 
den 7. Januar 1859, Nachmittags 2 Uhr, 


1348 


mehrere 


| 
vor dem Herrn Kreisrichter Schäffer an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle in dem Sitzungszimmer No. 2 anberaumt worden. 
Die Bedingungen, Taxen und Hypothekenſcheine ſind in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Hirſchberg den 9. October 1858. 
Königliches Kreisgericht. II. Abtheilung. 
Vietſch. 
Nöthige Erklärung. 
Kaufluſtige, welche die Beſichti⸗ 
gung des zur Subhaſtation geſtellten Ernſt 
Daniel Lannteſchen Bleichgrundſtücks hier⸗ 
ſelbſt wünſchen, erlaube ich mir in Folge 
äußerer Veranlaſſung darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die gedachte Realität am Bober. 
fluß zwiſchen den Brücken liegt, der Verkau 
nicht aber meine am Zackenfluß und nahe an | 
Cunnersdorf belegene Bleichnahrung betrifft. 
Bereits ſtattgefundene Verwechſelung dieſer 
beiden Grundſtücke erheiſcht gegenwartige Er⸗ 
klärung. Hirſchberg, den 25. Oktober 1858. 
— Aug u ſt Lannte. 


6662. 3 
Auktion. 
Donnerſtag den 28, Oktober c., von früh 9 Uhr 
an, ſollen im Auktionslokale, Rathhaus⸗Ecke par terre, circa 
200 Flaſchen verſchiedener guter Weine, Cigarren, weiße rein 
leinene Taſchentücher, ein neues ſilbernes Tranchir⸗Beſteck 
in Etui, 400 Stickmuſter, Stickgage und Perlen, Fenftergage, 
2 neue meſſingene Cantaren nebſt Trenſe, meſſingene Thür⸗ 
griffe, 6½ Duzend Handſchuhe, ein Glas- und Kleiderſchrank, 
} ixthihaftögegenftände eine Parthie gute geräucherte 
Schinken ꝛc. verſteigert werden. Cuers, Aukt.⸗Commiſſar. 


6690. Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die in der Kaufmann Barch ewitz' ſchen 
Concurs⸗Sache bereits erlaſſenen Bekanntmachungen gelangt 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
Donnerſtag den 28. Oktober, von Morg. 9 Uhr ab, 
die Verſteigerung feſtgeſetzt wird, daß an dieſem Tage na⸗ 
mentlich das Papier: und Cigarrenlager an die Reihe kommt, 
und die folgenden Tage mit ſämmtlichen Vorräthen, worun⸗ 
ter namentlich 500 Stück leere Flaſchen und mehr als 200 
Stück leere Oelkruken befindlich, geräumt wird. 5 

Die Vorräthe und Utenſilien in der Tabakfabrik bei Ho⸗ 
henwieſe bilden den Schluß der Verſteigerung, deren Zeitpunkt 
ſeiner Zeit noch näher bekannt gemacht werden wird. 
Schmiedeberg, den 21. Oktober 1858. Menzel. 


Wegen plötzlich eingetretener Verſetzung beabſichtigt der 
Unterzeichnete Sonnabend den 30. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 
in ſeiner Wohnung mehrfache Gegenſtände, als: Meubles, 
Kleidungsſtücke, eine 6jahrige Fuchsſtute, Sattel, Geſchirr, 
litten ꝛc. gegen baare Bezahlung verſteigern zu laſſen. 
eines den 1 Oktober 1858. 


S 
673 aterne, Ober⸗Grenz⸗Controleu.. 


6699. 


In dem We enen Kramſta'ſchen Forſt zu Schmie⸗ 
e ee J 
olgende er meiſtbietend, gegen glei aare Zahlun 
verkauft Been An der Dittersbacher Grenze: - 7 
30 an Knüppelholz, 
40 Klaftern Stockholz, 
38 Schock Aſtreiſig. 
Am Kuhberg 94 Schock Aſtreiſig. 
Der Verkaufstermin wird im Paßkretſcham abgehal⸗ 
ten werden. 5 
Kommerzienrath Kramſta'ſche N 
eiß. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 


6688. Vortheilhaftes Anerbieten, 

Ein ſich gut rentirendes lebhaftes l BEIN 
verbunden mit Reſtauration, Billard, Wein, Baieriſch⸗ 
Bier⸗, Rum: und Ligueur⸗Ausſchank, in einem Provpinzial⸗ 
Städtchen Niederſchleſiens, beabſichtigt Beſitzer vom 1. Jan. 
oder 1. April 1859 ab zu verpachten oder auch die Gründ⸗ 
ſtücke 7 verkaufen. zur Pachtung find 1500 ril., zum Kauf 
aber 4 — 5000 rtl. erforderlich. Ein intelligenter Kaufmann 
Pet fein gutes Auskommen, zumal da ſich der Ort durch 
eine industriellen Anlagen immer mehr vergrößert. Hierauf 
Reflectirende erfahren die Adreſſe in der Exped. des Boten. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


6669. Bekanntmachung. 
Ich erlaube mir hiermit den geehrten Bewohnern Fiſch⸗ 
babs und Umgegend die ergebenſte Anzeige zu machen, 
daß ich mich biertelbft (Nr. 44) als Färber und Drucker 
etablirt habe. Um geneigten Zuſpruch bittend, verſichere ich 
ſtets, bei echtem Farben, die reellſte und möglichſt billige 
edienung. Es werden bei mir außer der Blau⸗ und Bunt⸗ 
Druckerei alle Gattungen Garn und Zwirn, Seidenſtoffe, 
Bänder, wollene und halbwollene Stoffe, ſowie Tuche in 
allen Farben gefärbt und — 
Fiſchbach, den 23. Oktober 1858. 
Eruſt Roſcher, Färbermeifter. 


6694. Alle Arten Kirchen⸗Hoſtien, Siegel⸗ und 

Gerichts⸗Oblaten werden, wie früher bei der Wittwe 

Acker mann, jetzt au den billigſten Preiſen verfertigt von 
{ F. Tſcherppel, Landſchaftsmaler. 
Schmiedeberg, den 27. Oktober 1858. 


671. Geſchäfts⸗Eröffnung. 

Hiermit erlaube mir den geehrten Bewohnern hieſiger 

Umgegend die ergebene Anzeige zu machen, daß ich hier⸗ 

ſelbſt eine 

Eigarren: und Tabak⸗ Fabrik 
errichtet und zum Verkauf meiner Fabrikate im Hauſe Nr. 

109 am Ober Ringe, neben dem Gaſthof „ir goldnen Krone“, 
am 24. d. Mts. ein Detail- Geſch aͤ t eröffnet habe. 

Indem ich billige und reelle Bedienung verſichere, bitte 


u igt uſpruch. 
toben 5 Sch. im Oktober 1858. 


R. Laengner 


N 
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Holz ⸗ Auktion. 7 


6655. Bei der Liquidation der hieſigen Schleſiſchen Dane: Er: 
be⸗ 


Zucker ⸗ Raffinerie und der nunmehrigen binnen Kurzem 
vorſtehenden gänzlichen Auflöſung der Aktien - Geſellſchaft, 


wird ſolches hiermit nochmals, und unter Bezugnahme auf 


die in No. 62, 64 und 68 des Boten pro 1857 inſerirte Auf⸗ 
forderung, zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Es werden 
alle Diejenigen, welche an die Geſellſchaft noch einen An⸗ 
ſpruch zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolchen bis 1 ſten 
Dezember d. J. geltend zu machen, und bei dem bisheri⸗ 
en Direktor, Kaufmann Lampert, an widrigen⸗ 
alls dieſelben die geſetzlichen Nachtheile ſich ſelbſt beizumeſſen 
aben. Hirſchberg, den 20. Oktober 1858. ; 
Die Ligquidations⸗Commiſſion. 
Müller, Lampert, 
Präſes der Bevollmächtigten. Direktor. 
cchchchcccchcchcchochcchchächcckckcchg 
Einem hochgeehrten Publikum hieſiger Stadt 
und Umgegend die ergebene Anzeige: daß ich jetzt 
wiederum in Hirſchberg, Schulgaſſe Nr. 110, bei 
dem Lederhändler Hrn, Großmann wohne. Ver⸗ 
ſichernd eine reelle Bedienung, bitte ich um zahl⸗ 
reiche Aufträge. R. Plöger, Schuhmachermſtr. 
Hirſchberg, den 25. Oktober 1858. 


BPPPPPEPPEPPPOLLLLEFPPLER 


6695. Abbitte. 

Laut ſchiedsamtlichen Vergleichs leiſte ich dem Großgärt⸗ 
ner Schubert aus Antheil Schreibendorf hierdurch 9 55 
liche Abbitte, erkläre denſelben als einen unbeſcholtenen Mann 
und warne vor Weiterverbreitung meiner Beſchuldigung. 

Quirl im October 1858. Frau Fleifher-Mitr. Hauffe. 
6691. Den Poſtillionen Rücker und Guder in Ketſchdorf 
leiſte ich wegen den ihnen zugefügten Beleidigungen hiermit 
Abbitte und erkläre dieſelben für unbeſcholtene rechtliche 
Leute. Ludewig. 


Pchcchchchchchchch 
BEPDPPLPRR 


Verkaufs: Anzeigen. : 
Das Haus nebſt Garten Nr. 44 IR Lähn iſt aus 


6681. 
Näheres zu erfahren bei dem 


freier Hand zu verkaufen. 
Eigenthumer. 


6704. Das Haus sub Nr. 57 in Hohenfriedeberg, 3 Fen⸗ 
ſter breit, 2 Stock hoch, in ſolidem Bauufanbe, iſt en 
zu verkaufen. Wegen feiner Lage am Ringe des zwar klei⸗ 
nen, aber ſehr gelegenen Städtchens, dürfte es ſich zu jedem 
Geſchäft, wegen des dabei befindlichen Gartenſtreiſens von 
circa 120° Länge und eines Schuppens, aber beſonders für 
einen Seiler eignen. Taxe 500 Thaler. 

Hierauf Reflektirende, welche baar bezahlen können, erfah⸗ 
ren das Nähere beim Lehrer Franz Posner. 

Simsdorf bei Hohenfriedeberg. 


6553. Töpferei ⸗ Verkauf. 

Durch den Tod meines Gatten bin ich Willens meine in 
Striegau, Wittiggaſſe Nr. 43 bequem eingerichtete Töpferei 
aus freier Hand zu verkaufen; ſie würde ſich auch der großen 
Räumlichkeit wegen zu jedem andern Geſchäft eignen. Ernſt⸗ 
liche Käufer erfahren das Nähere bei 5 

Striegau, im Oktbr. 1858. verwittw. Alde. 


N 
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Stellen Verkauf. IX 


6689. Eine an der Reichenbach Frankenſteiner Chauſſee, 
und dicht an der neuerbauten gleichbenannten Eiſenbahn be⸗ 
legene Freiſtelle, auf der Kramgerechtigkeit haftet, und mit 
der eine äußerſt geſuchte Schmiedewirthſchaft verbunden iſt, 
ſoll unter billigen Bedingungen ſofort aus freier Hand 
verkauft werden. Das Nähere erfährt man in der Expedi⸗ 
tion des Boten. 

96715 Gingetretener Verhältniſſe wegen iſt ein Bauer ut, 
Stunde von der Stadt Sorau, an der eee 
Ghenbahn. mit 112 Morgen Acker, durchweg Kleeboden, drei 
Pferden, 11 Stück Rindvieh, 9 Schweinen, vollftändig aut 
erhaltenem todten Inventarſum, der Erndte und gut beſtell⸗ 
ter Ausſaat, für den Preis von 7500 rtl. (bei 3000 rtl. Ans 
zählung) zu verkaufen und ſofort zu übergeben. Gegenwärtig 
wird das Gut von einem tüchtigen Oekonomen bewirthſchaftet, 
und können ſich Kaufliebhaber melden bei 


W. Schulz 
auf dem Weinberge in Eorau N. . 


2 Anz zeige für Schwerhörende. 


Zwei Hörröhre, welche ſich nach vieljährigem Gebrauch 
als praktiſch erwieſen haben, ſind zu verkaufen. 
Wo ? jagt die Ex pedition des Boten. 
6680. Eine große Elektriſir⸗ Maſchine ift billig au 
verkaufen bei Julius Meißner in Hermsdorf u. 


6590. Beim Dom. S childau bei Hirschberg ſtehen vı von 


großer Rage eine Anzahl Saug: Ferkel zum Verkauf. 


6698. Bei Unterzeichnetem find 55 Stüd Kammzeuge 
nebſt Stahlblättern, von 35 bis 83 Gang, in verſchiedenen 
Breiten, welche ſich zur Kattun— e ſehr gut eignen, 


billig zu verkaufen. Karg 
+ 


Schmiedeberg No. 448. 5 + 


1350 


6711. Butterlaube Nr. 36. 


Damen: Mäntel, Burnuſſe und 
Jäckchen, ſowie Mantillen 
empfiehlt in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen: 

S. Münzer, 
Butterlaube Nr. 36. 


NB. Von Kinder⸗Mänteln und Jäckchen halte 
ich ein großes Lager. 


Gründer 


Die fbönften ag 
rger Weintrauben 


He ich von heute das richtige Pfund 2 Sgr., 
Kur beſonders ausgeſchnitten 2% Sgr. 
Ne oder Kiſten, ſowie Anleitung zur Kur gratis. 
ie Weintraubenverſendung dauert noch bis Mitte 
November c. 
Gebackene Birnen pro Pfd. Un bis 2 Sgr., esc s 5½ Sgr. 


dto. Aepfel Ser. „ge chälte 6 Sgr., 

dto. Pflaumen: : 36 e (Kreide): 
ir rein sa 160 505 5 Sgr., 
Daueräpfe * E f is 2 Thlr., 
Wallnüre 1 80 


3½ Sgr., inel. 


Aepfel u Fl. 
8 bis 10 Sgr., incl. 


Beſten Meineffig u. 
dto. Roth⸗ u. Weißwein à Fl. 
empfehle zum Verſand. 


G. W. Peſchel, Weinbergsbeſitzer, Grünberg i. Schl. 


laſche, 
laſche 


6703. 
verkaufen: Frucht- Folge und ſchwächere An an as⸗ 
Pfanzen. Fricinger. 


6728. Auf dem Dominio Rohrlach ‚find ſehr ſchöne, große 
Runkelrüben, ſowie Kartoffeln in großer Quantität 
zu verkaufen. 


6721. 


der allerneueſten Herbſt⸗ 
Halstücher, 


| 
Im Schloßgarten zu Saafan pr. Saarau ſind Ä 


Eine große Sendung 


und Winter⸗ Mützen, 


Shlipſe, Cravatten, Binden, 


Oberhemden, Chemiſetts, ſeidenen Taſehen⸗ 
tücher und Winter Buckskyn⸗Handſchuh iſt 


angekommen und empfiehlt 


D. 


L. Kohn's 


Herren⸗Garderobe⸗ und Mode⸗Magazin. 


Hirſchberg. Innere Schildauerſtraße. 


1 


6425. Wegen gänzlicher Aufgabe 


meines Schnitt: u. Modewaaren-Geſchafts empfehle ich hier⸗ 
mit mein Waarenlager einer gätigen Beachtung und offerire 


an und andere wollene Artikel für Herren und Damen, 
o wie Weſten und Kleiderſtoffe unterm Selbſtkoſtenpreiſe ei: 
ner geneigten Abnahme. Traugott Bau diſch Wittwe, 
Hirſchberg, im Okt. 1858. Pforten⸗ und Prieſtergaſſen⸗Ecke. 


6714. Echt amerifanifche Gummiſchuhe, 
für Herren 1 rtl. 10 ſgr., für Damen 1 rtl,, empfiehlt 
Hirſchberg. H. Bruck 


. 
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Die Preßhefen⸗Fabrik des Nobert Friebe 
empfiehlt täglich friſche Hefe. Ebenſo iſt täglich in dem 
Gaſthofe zu „den 3-Linden” an der Schmiedeberger Straße 
„Schlempe“, aus reinem Getreide beſtehend, als ganz vor: 
zügliches Futter für Rindvieh und Schweine, billig zu haben. 
5918. Hirſchberg, Langgaſſe Nr. 132. Robert Friebe. 

6705. Zwei Wagenpferde (Stuten), 4 und 6 Zoll groß, 
ächt engliſche Rage, beſonders zur Zucht geeignet, weiſt der 
Kreis⸗Thierarzt Napp in Löwenberg auf frankirte Anfragen 
zum Verkauf nach. Löwenberg, den 20. Oktober 1858. 


Geſu che. 


722 — —ꝑy„᷑-ꝛ- Ü ͤ _ꝗ1Amm—˙1—ĩ3 .. — 
C. W. Finger & Comp. in Hermsdorf u. K., 


Fabrik von chem. Zündwaaren, Spanfchachteln u. Holzdrechslerwaaren, 
kaufen im Einzelnen und in Parthien: 


Nußbaum, Linden ⸗, Birken: 
ſowie Nußbaums und Ahorn » Hefte. 


6566. Wilde Heine Birnen mit ſtarken Kernen billigſt 
und Rothwein⸗Flaſchen kauft 

Hirſchberg. Carl Samuel Haeusler. 
3401. Butter in Kübeln kauft zu den hoͤchſtmöͤglichſten 
Preiſen Berthold Ludewig. Dunkle Burggaſſe. 
Ahorn⸗Zollbretter und 2 zöllige Pfoſten, 

rein und trocken, kauft: : 
92. der Maurer⸗ und Zimmermeiſter Altmannn. 


Zu ver miethen. 
6589. Zwei ausmöblirte Stuben, beide mit Kabinet, find 
bald oder zum 1. November anderweitig zu vermiethen bei 
Ernſt Michael. Salzgaſſe Nr. 98. 


Ein trocknes Gewölbe 
nahe am Rathhauſe und vorzüglich gut gelegen zum Verkauf 
verſchiedener Leinen und Baumwollen⸗Waaren, iſt continuir⸗ 
lich oder zu den hieſigen Jahrmärkten zu vermiethen. Das 
Nähere in der Tuchhandlung, Cliſabethſtraße No. 11 zu Breslau. 


Perſonen finden Unter kommen. 

6604. Offener Poſten. 
In einem der ſchönſten Theile des Rieſengebirges ift ein 
ev. Kirchen⸗ und Schul⸗Adjuvanten⸗Poſten — ohne 
auswärtige Schule — neben freier Station mit ca. 60 Rll. 
jährl. Einkommen, eigenem freundlichen Zimmer und Gele⸗ 

enheit zu Privatunterricht, zu vergeben. Das Nähere in der 
Erpepition des Boten. . 
64. Geübte Glas ſchneider finden dau⸗ 
ernde, lohnende Beichäftigung bei 

C. Heckert in Berlin. 


6713. Ein auch wei Tiſchlergeſ ellen finden dauernde 
Arbeit beim Tiſchlermſtr. Duchlitz zu Boberröhrsdorf. 


Ahorn ⸗, Erlen ⸗, eo Kirſchbaum⸗, Birnbaum⸗, Adee 


cr Gute Kattun⸗Weber 


erhalten bei mir dauernde Beſchäftigung; die auszugebenden 
Werften beſtehen aus dem beſten Garn und werden von 
mir auf's forgfältigjte 4. K. Sch 

7 


A. Schier in Friedeberg a. O. 


6621. Weber und Weberinnen, auch junge Leute, 
welche das Weben lernen wollen, finden in dem 
Haufe Nr. 146 in Cunnersdorf dauernde und loh⸗ 
nende Arbeit. — Eine Anzahl gewöhnliche Webe⸗ 
ſtühle iſt daſelbſt aufgeſtellt, und würde Arbeit an 
denſelben nach erlangter Uebung ohne beſonders große 
Anſtrengung einen Erwerb von täglich 7 — 10 
Silbergroſchen gewähren. — Meldungen können 
zu jeder Zeit bei mir geſchehen, dunkle Burggaſſe 
Nr. 170 in Hirſchberg. C. Kirſtein. 


6715. Eine Wirthin aufs Land kann zum baldigen An⸗ 


tritt ſich melden im Zollhauſe zu Alt⸗Schönau. 
Perſonen ſuchen Unterfommen, 

6685. Ein unverheiratheter Gärtner mit guten Zeugniſſen 

verſehen, welcher in der Baumzucht, Blumen- und Gemüſe⸗ 


bau erfahren iſt und die Jagd mit verſehen kann (derſelbe 


iſt in der Erfurter Segen mehrere Jahre geweſen), ſucht zum 
1. Januar oder auch bald ein Unterkommen. Adreſſe: Kunſt⸗ 
gärtner L. R. franco poste restante Schweidnitz. 

6706 Ein unverheiratheter, ſeit 6 Jahren in einer Deſtillation 
beſchäftigt geweſener Hausknecht, welcher auch mit Pfer⸗ 
den umzugehen verſteht, ſucht vom 1. Januar 1859 ab ein 
Unterkommen. Näheres zu erfahren beim 

Buchbinder Tietze in Löwenberg. 


0 


* 


® 


ER 

4 

* 

W 
er "X 
* 

b 


* 


6686. Ein routinirter Kaufmann, 38 Jahr alt, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen eine 1 als Buchführer, 
Reiſender oder Disponent. äheres auf portofreie 
Anfragen durch die Expedition des Boten. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
6720. Ein vorzügliches Placement für einen 
jungen Mann, der bei einem erfahrenen, in⸗ 
telligenten Landwirthe die Oeconomie er⸗ 
lernen will, weiſet nach 
das Commiſſions⸗, Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
Bureau in Hirſchberg. 
Gefunden. 
6683. Ein ſchwarzer Wachtelhund hat ſich bei mir ein⸗ 
en Der Verlierer kann denſelben gegen Erſatz der 


oſten bei mir abholen. 
W. Latzke in Boberröhrsdorf. 


6693. Gefunden. 0 
Beim Beräumen der Gartenlaube der Brauerei zu Fiſch⸗ 
bach iſt ein ſilbernes Obſtmeſſer im Sande efunden 
worden. Verlierer kann ſelbiges beim Brauer zu Fiſchbach 
abholen. Böhmelt, Brauermeiſter. 


Verloren. 

6708. Sonntag d. 25. d. Mts. Abends, iſt von der Brau⸗ 

9 bis auf die innere Schildauer Straße ein weißes 
chnupftuch, E. p. gezeichnet, verloren gegangen. Der 

ehrliche Finder wird erſucht, daſſelbe in der Exp. d. Boten 

gegen eine angemeſſene Belohnung gefälligſt abzugeben. 


6707. Verloren. Kr 
Sonntag d. 17. d. Mts. iſt auf dem Wege von Birkicht 
bis hinter die Greiffenberger Scheunen nach Lauban zu, ein 
blauer Tuchbournus mit Sammetkragen und blanken 
Knöpfen beſetzt von einem Kutſcher verloren worden. Der 
eben wird gebeten, ſelbigen im Gaſthofe zur Burg 
in Greiffenberg abzugeben. 
Geld verkehr. 

6722. Kapitale von 80, 100, 200, 500, 1300 und 
1500 Thaler ſind auszuleihen. Commiſſ. G. Meyer. 


6684. 2000 Thaler ſind gegen pupillariſche Sicherheit 
auf ein ländliches Grundſtück auszuleihen. Näheres ertheilt 
perſönlich oder auf 1 Anfragen 

C. A. Steinbrecher in Liegnitz, Burgſtraße Nr. 56. 


Einladungen. 

6727. Der Gutzu⸗Verein wird hiermit zu einer Konferenz 
auf morgen Abend, Donnerſtag, nach Neu⸗Warſchau 
freundlichſt eingeladen. Der Vorſtan d. 


5 — RE ET RE VE TEGEEIE EIS 
en un 


6724. Zur Kirmes, 1 


heute Mittwoch den 27. Oktober, ladet ganz ergebenſt ein 
Wilhelm Thiele im Landhaus. Cunnersdorf. 
6718. Freitag den 29. d. M. ladet zum Wurſtpicknick in 
den Gerichtskretſcham zu Heriſchdorf ergebenſt ein Friebe. 
6725. Donnerſtag den 28. u. Sonntag den 31. Oktober ladet 
zur Kirmes freundlichſt ein Berndt in Eichberg. 


6730. Freitag den 29., Sonnabend den 30. u. Sonntag den 
31. Oktbr. ladet zum Wurſtpicknick und Bolzenſchieß en 
um ein fettes Schwein ergebenſt ein Rü ffer in Giersdorf. 


, Jur. Kirmes 


auf Freitag den 20ſten und Sonntag den 31. Oktober lade 
ich ergebenſt ein. Für gute Speiſen und Getränke, ſowie 
vollſtändige Muſik wird beſtens gelorot fein. x 
Kaiſerswaldau. rt, Brauermeiſter. 
6079. 7 FR 
Zur Kirmesfeier, 
— den W ſten und Sonntag den 31. Oktober, ladet 
reundlichſt ein Ullrich auf den Biberſteinen. 
6710. Der Militair: Verein zu Reibnitz abuse 
Sonntag d. 31. Okt. ein Scheibenſchießen abzuhalten, 


wozu Militair⸗ und Civilperſonen freundlichſt eingeladen 
werden. er Vo r ſt an d. 


„ur Kirmes, 


auf Freitag den 29. October, wobei Tanzmuſik ſtattfindet, 
ladet ganz ergebenſt ein und wird für warme Speiſen und 


Getränke beſtens Sorge tragen ei 5 
N. Kirchhof, chießhausbeſitzer 


$ in Friedeberg a. Q. 
I 


6687. E blung 
zur Sonne“ bierjelbit er: 


£ mpfe 
Nachdem ich den Gaſthof 
kauft habe, empfehle ich denſelben hiermit ganz ergebenſt 
einem hohen Publikum, Fremden und Durchreiſenden, in⸗ 
dem ich nicht allein die reellſte und prompteſte Aufwartung 
verſpreche, ſondern auch jeder Zeit für gute Getränke und 
Speiſen ſorgen werde. 
Liebau, den 16. Oktober 1858. 
Nösler, 


Gaſthausbeſitzer. 


Getreide: Markt- Preiſe. 
Jauer, den 23. Oktober 1858. 


— ww 


werden kann. Inſertionsgebühr: Die 
lieferungszeit der 8 


